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Die Friedensbedingungen der Entente haben wir
ur Kenntnis genommen. Mit einem Schlage ſind dieSeſpinſte von Mutmaßungen und Hoffnungen zerriſſen

worden, die Verſailles uns gab und wir ſehen in das
e e Geſicht des brutalen Jmperialismus der
Entente.

Man muß ſich einmal die Forderungen, die die Alli-
ierten an Deutſchland ſtellten, umfaſſend vergegen-
wärtigen, um zu begreifen, in welcher „großzügigen“
Art das deutſche Volk verſklavt werden ſoll.

Pan fordert: Abtretung der Kreiſe Enpen und
Malmedy an Belgien; Verzicht alle Rechte in
Luxemburg; e Elſaß-Lothr e Uebergabe
des Brückenkopfes Kehl mit Hafenanlagen auf r
gahre; Abtretung des Saarbeckens einſchließlich eines
eiles der bayeriſchen Rheinpfalz an Frantreich! Ab

rn nach 15 Jahren in dieſem Gebiet, welcher
onveränität es unterſtellt werden will; bei Wiederver-

einigung mit Deutſchland ſind die Bergwerke ſofort in
vold zu bezahlen, andernfalls fällt das Gebiet deſinitiv
an Frankreich. Verzicht Deutſchlands auf Bereinigung
mit Dentſch-Oeſterreich; Abtretung eines Teiles von
W an die Tſchecho-Slowaken. Abtretung deseſtes von Oberſchleſien, faſt der ganzen Prooſagen

voſen und Weſtprenßen und eines Teiles von Hinter
wommern an Polen; Verluſt Oſtpreußen an Litanen;
Volksabſtimmung in einem Teile von Oſtprenußen.
Volksabſtimmung in Schleswig-Holſtein in drei Zonen

bis faſt nach Eckernförde hera Verpflichtung zu
Reſtitntionen und Reparationen gegenüber R d.

Kriegsentſchädigung in c ekern s z e avor MiJ den innerhalb zweier Jahre, in rigeiner Obligationsanleihe. e
Das Ende

des alten Deutſchlands, die Erdroſfelungdes neuen, das uns in herrlicher Zukunft vor Augen
j ſtand. Die „Freiheit“ ſpricht von einem Kompromiß
j zwiſchen Wilſon und Clemencecaun, von Wilfon iſt
aber in dieſem Jnrrag ſo weni 9 u ſchmecken, wievon Fleiſch in einer deutſchen taſſenſpeiſung Es
müßte denn ſchon Wilſons Verdienſt ſein, daß wenig-
kens Berlin deutſch bleibt, aber auch hier dürfte nur
die Erwägung den Ausſchlag gegeben haben, daß noch
immer ein Staat und Volk übrig bleiben muß, u n z u
hwitzen und zu bezahlen.
Nicht einmal die Geſte iſt übrig nur diezurch die eiſigen Geſichter der gegneriſchen Staatsmäu-
WKrauf ein Minimum heraögedrückten

Ausſichten auf Verhandlungen.
Es wäre den deutſchen Vertretern, denen dieſe Bedin-
zungen in die Hand gedrückt werden, nachzuſühlen,
wenn Kie dieſen „Frieden“ den Gegnern vor die Füße
zerfen würden. aber das darf nicht ſein. Der
Seg nach Caneſſa muß zu Ende eng werden,
unſere Wortführer müſſen kühles Blut bewahren, ſie
müſſen bis zur letzten Minute in nnausgeſetztem Appell
vie Verunnft der Anderen fortfahren. Sie dürfen
nicht aufhören, darauf hinzuweiſen, daß der Wert aller
Urterſchriften ſteht und fällt mit der Möglichkeit,

Forderungen zu erfülken, denn der beſteVille unſerer Regierung hat ſeine Grenzen.
Werden die Verhandlungen etwas er-teichen Es iſt nicht u en, daß ſich die En

t dazu herabläßt über Nebenſächlichkeiten in Er-
P rterungen einzutreten. Mehr wird ſie nicht, und mehr
ann ſie nicht. Man muß bedenken, daß die Entente
n halbes Jahr dazu gebraucht hat, um die
rzenswünſche aller Verbündeten ſoweit zu ſtabili-
ren daß der vortiegende Entwurf entſtehen konnte.

Dieſe ſchöne Symetrie zu ſtören, wird uns nicht
Jungen. Unſere Proteſte werden den Weg ſchlechter
dichte gehen, der Krieg wird verewigt werden, als
öhlicher Krieg der MächtigengegendieWehr-
J en, und die Opfer, die dabei fallen, werden nur an
fich vom Feldherrn von den Statiſtikern des ſozialen
de das dieſer Frieden im Gefolge haben wi g.
t werden. Nur das Eine vergeſſen die Gewalt-

Aber dabei: Die breiten Maſſen ihrer Völ
r, werden nicht die Freunde und den Vor

haben, der ihnen heute vorgegankelt wird. Sie
eſen, daß die Gewalt ihre Grenzen hat an dem nn-

Fſhütterlichem Wiſſen des arbeitenden Deutſchlands.
ehr dieſe Maſſen verelendet werden, deſto ferner
S chwindet das Phantom der Nutznießung, an dem die
ger des Weltkrieges ihre Gemüter berauſchen. Es
ard. für ſie die Stunde kommen, wo es zu ſpät daßr die Pflicht erfüllen, die heute ihre an be wäre
e Hefreinng Europas vom alten Un

Dann werden ag andere für ſte en.

Verzicht auf alle 3 zahlung von 60 Milliarden
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nachmittags 3 Uhr, in der Aulgder Üüniverſitäi, Kaiſer-Franz-JoſefsPlat, ſtatt.

BVrvoteſt des ganzen Volles gegen den
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Mitte Eine g Anzahl Redner äußerie ſich zu den
einzelnen Abſchnitten des Entwurfs und zur Form ung
der vielen Bemerkungen und Gegenverſchläge, zu denen der

Entwurf Anlaß gibt
Berlin, Mai. Wie g r geme etwird, werden Graf Brockdorſf-Ranhan und die übrigen

Delegierten außer Kommodore Heinrich und General
v. Seeckt in Terſoilles bleiben. Die genannten militäriſchen
Mitglieder der Delegalion werden, wenn die immung

folgt, zurückkehren, um durch Beſp
mit den zuſtändigen Aemtern die Antwort auf den
densentwurf der Entente vorzubereiten

Weitere Friedens arbeiten der AMerten

Paeis, 9. Meai, meldet: Die Budgetkommiſſi on gtf mit gegen eine Stimme den
Pinn des Handelsminiſteriums, von Amerika einen Vorſchuß
von 45 Millionen e zu erſangen für die Verſorgung
Oeſterreichs mit ensmitteln.

Wilſon, Lloyd George, Clemencean und Orlandso traten
Donnerstag morgens und nachmittags men und be
ſprachen die italie ge. Die Miniſter des
Aeunhern prüften am die Grenzen von
Oeſterreich und der TſchechoSiowakei und nahmen die Be
richte der verſchiedenen Kommiſſionen an. Jn den Kreiſen
der Konferenz glaubt man allgemein, daß diedentſchen
Vertreter Vorſchläge üäberreichen werden
und auf den Präliminparfriedensvertrag mit
einem h antwortene J rien r nonen ufgabe anvertrauen, d o e
liche finanzieler Ratu prüfen. Di-

e
w. Friedensrreichiſchen Delegierten

Die Prrliminarfriedensbe
dingungen mit Oeſterreich. der Türkei und werden

geionr Verträgen enthaliein erten len ſein.Zuſammentritt der Ratioalperſammleng

u Purh
eſdet:

des Jeicombs ees Grafen

kieden.

Berlin, 9. Mai. Seit Bekanntwerden der feindlichen Frie
dens bedingungen gehen beim Reichspraudenten und beim Reichs
n. niſterpraſidenten zahlreiche Telegramme aus allen Tei-
len Teutſchlands ein, die entſchieden W gegen die uns zu
gemutete r enthalten. Sie bringen die Hoffnung
zum Ausdruck, daß die Reichsregi:rung keinen Frieden annehmen
werde, der den vorliegenden Veſtimmungen irgendwie entſpricht.Der Reichspräſident und die Reichsregterung ſind auſerſtande,
auch nur einen Teil dieſer Kundgebungen zu beantworten Keine
joll ungehört verhallen. Der Reich regierung ſind ſie eine will-
kommene Stärfurg fur ihre mit aller Kraft geförderten Be
I gen, vom Gewaltfrieden zum Verhandlungsfrieden zu ge
angen.

Auch einzelne bundesſtaatliche Regierungen und Parla
ment haben Erklärungen zu dem Friedensentwurf abge

und eine Vergewaltigung bezeichnet, die das deutſche
t vernichten muß.

Die Verliner Preſſe und das Friedensdiktat.
l

pung daß der Friede geſchloſſen wer-
den munß, daß die Verweigerung der Unterſchrift kein
geeignetes Mittel iſt, die
Zugedacht ſind, abzuwehren.“Das Berliner Tageblatt hat ſchon in ſeiner Morgen
ausgabe vom Donnerstag die Ablehnung diefes Frie-
dens geſfordert. Auch in der Abendausgabe kommt es
auf denſelben Ton: „Dieſer Gewaltfriede würde
eine neue Drachenſaat ausſtreuen: Darum können
wir ihm nicht e hDie Deutſche Algceine Zeitung nennt die An
ſprache Clemeneeaus „ein neues Dokument un-
ver ſöhnlichen Haſſes, das in der Geſchichte fort
leben wird“. Die dentſche Regierung ſtehe nicht vor
einem Ja oder Nein, ſondern vielmehr „vor der Auf-ger dieſe Frage zur letzten Prüfung dadurch vorzu
ereiten und reif zu machen, daß ſie den deutſchen

Standpunkt, der ideell durch die 14 Punkte Wil
ſons längſt beſtimmt iſt, nun auch aateriell
gegenüber den Forderungen der Entente
abgrenzen, den riedens bedingungendie Friedensangebote gegenüberſtellen
und verfuchen, ob in der ſo beſchafſenen Grenzzone eine
Annäherung der beiden Stanöpunkte und damit der
Frieden erreicht werden kann“.

Die Voſſiſche Zeitung will die Entſcheidung über
die Frage ja oder Nein dem deutſchen Volke überlaſſen
wiſſen. Sie fordert Gemeinſamkeit der r
der Entente mit dem Deutſchen Reiche und mit Deutſch
Oeſterreich.

Der Tag ſchreibt: „Auch die Gefahr, daß eine weſent
liche Milderung der Bedingungen nicht mehr zu er-
reichen iſt, darf uns nicht davon abhalten, auf Verhand-
lungen zu beſtehen. Erſt wenn auch dieſe letzte Ausſicht,
noch zu einem irgendwie erträglichen Frieden zu ge
langen, endgültig zerſtört iſt, wird für unſere Regie-
rung die Stunde gekommen ſein, das letzte, das eut-
ſcheidende Wort zu ſprechen.“
e

n, anzen on entſpricht der Satzwäre eine Shamtoſtatett die uns die Wert in
Jahrhunderten nicht verzeihen würde, wollten wir da
rauf eingehen, daß der Kaiſer, Hindenburg und Luden
dorff vor ein interalliiertes Kriegsgericht geſchleppt
werden.“

Die Deutſche m r ruft aus: „Nein,lieber tot, als Sklav.“ Die Entente könne
uns vergewaltigen, ſie könne uns den Brotkorb höher
häugen, ſie könne das Elend im Reiche noch mehren und
den Maſſenmord unſerer Frauen und Kinder fortſetzen,
eins aber könne ſie nicht, nämlich dieſen Frieden für die
Dauer verwirklichen.

Die Kreuzzeitung ſchreibt „Wenn ſie ſich (die Ali-
jerten) un die Beute ſtreiten, erwächſt für Deutſchland

Mrglichkeit das volittichen Krwachenk. Kein

ergewaltigungen, die uns

die nene



EKriegs- und Z

Menſch weiß, was die
vertrauen auf Gott.“

Die Germania betrachtet den Friedensentwurf als
eine ſeierliche r wodurch der Krieg ins rmanenz erklärt wird. „Aber innerlich wird
ich das elementarſte Empfinden dagegen aufbäunmen,
es wird den u auch in hunderten und mehr a
ren betrachten als elne Parodſe der angekündigten
kerverſöhnung und ded erſerebten Welifriedens.“

Ne Pariſer Preſſe zum Priedensentwmnf.
Zürich, O. Mal. Von hier wird geneldet: Die fran

Preſſe betont anſcheinend inſpiriert nit ſtärkſtenm Ra
daß den deutſchen Unterhändiern in Verſailles keines-
falls länger als 14 Tage Zeit zur Unterſchrift des
Vertrages gelaſſen werden ſoll. Man werde die deutſchen
Unterhändler nach dem Ablauf dieſer Friſt vor die Alternative ſtellen: z oder nein! Die Mitteilu
Grafen VrockdorffRantzau, daß Deutſchland Gegenvorſchläge
anterbreiten werde, wird mit einer itoniſchen Ge
ringſchätzung Sbergangeg und darauf hingewieſen, daß
man keinen Kukhandel geſtatten würde. Geſtern waren
bereits hier in Zürich Gerüchte über eine angeblich geplante
Abreiſe der deutſchen Unterhändier aus Verſailles ver-
zreitet. Der ſozialiſtiſche „Populalre“ degegen
geißelt den Friedensentwurf. Es handle fich hier um
Grabreden und um einen Diktaturfrieden. Der Geiſt von
BreſtLitowsk und Bukareſt ſei wieder lebendig geworden.
Wilſon könne den Text mit der von ihm verteidigten
Theorie vergleichen und werde dann auch erkennen, daß der
angebliche Völkerbund ein Betrug ſei. Die
Klauſeln von Verſailles ſchafften nicht den Frieden. Marcel
Sembat nennt in der „Heure“ den vorgeſchlagenen Frie
den einen Frieden des Rechts und der Gerechtigkeit. Die
Tendenz des Friedensentwurfes wird getennzeje net durch
den däniſchen Beſandten von Patis, der dem „Temps“ erfärte, die Entente bewillige Dänemark beträchtiich mehr

als die Dre An ver an habe. Gidt es einen
beſſeren Beweis defür, daß wWſiſsns Grundſätze
lediglich ein Popangz ſind

Berſin, 9. Mai. Das Berliner Tageblatt“ meldet
aus Verſailles, doß die ſozialiſtiſchen Blätter
heftig gegen dieſen Frieden proteſtieren, den die
Humanite“ einen Frieden der Gewalt, des ge
räßigen Jmperialismus, und der Ungerechtigkeit nennt.

s franzöſiſche Proletariat dine T ſeine Unterſchrift
unter dieſen Vertrag. Jn wenigen Tagen werde es ſich
a dieſes Dokument im Bismarckſti. wenden, das eineſchimpfung des Völkerrechts und der Moral iſt.

Die Blätter aus Reutrallen äußern ſich zum größten
Teil ähnlich abfallend.

Gllſelelſtung ſür die Kriegsgefangenen.
Aufruf des Zeutralrateso.

Berlin, 7. Mai. Der Zentralrat der dent-
ſchen ſozialiſtiſchen Republik ges Cohen)
teilt mit: Auf Veranlaſſung der Reichszentralſtelle für
die Kriegs- und Zivilgeſangenen iſt, unter Anteilnahme
aller Schichten der Bevölkerung und Mitwirkung von
Politikern aus allen Parteien, eine Stelle geſchaffen
worden, durch deren Arbeit das Schickſal unſerer Ge-
c erleichtert und, nach ihrer Wieder-eimtehr, der Wiederaufbau ihrer wirt-
chaft lichen a r ermöglicht werden ſoll.ieſe Stelle, das Deutſche Hilſswerk für die

ivilgefangenen?, veranſtaltet
u. a. auch Geldſammlungen, deren Ertrag ausſchließlich
für den genannten Zweck verwendet wird. Außerdem
aber iſt die freiwillige Zuwendung von Geldmitteln
nötig, wenn den ringe die ſo Schweres ertragennußten und leider zum Teil immer noch ertragen, wirk-
lich und ausgiebig Hilfe zuteil werden ſoll. Der Zen-
ralrat richtet daher an alle Arbeiter-, Vanern-
und Soldatenräte im Reich die Bitte, die Tä-tigkeit des Deutſchen Hilfswerkse“ nach Kräften zu

ördern und überall dort aufklärend zu wirken, wo
ie Arbeit dieſer Stelle etwa auf Widerſtand ſtoßen
llte, weil ihre Zwecke und Ziele nicht genügend be

annt ſind.

das Schickſal der Führer der Wünchener Küterepublſt.
München, 8. Mai. Ueber däs Schickſal der Führer

der Räterepublik ſind noch immer die widerſprechendſten
Herüchte im Umlauf. Es kann als angenommen
werden, daß Tol ler weder in Haſt behalten, noch in
München ſtandrechtlich erſchoſſen worden ſei. Er hat ſich
offenbar wie Lewien und Levine Niſſen in SEicher-
ar bringen können. Dagegen iſt der Kommnniſten-
ührer Sontheimer, der verhaftet worden war, nacheinem Fluchtverſuch erſchoffen worden. Unter den ſtand-
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Zukunſt dringen wirb, wir aber j Dderrentnant des 13. Infantkerieregimſents, Furke,
ehrmaliger Stadtkommandant von Miesbach, Pon
grag, hat We d das Schickſal ereilt. In ſeinemBeſig veſanden ſich noch mehrere Haſtbeſehle ſür r

ſeln. Der Kominnniſt nmann, der zu den
ratern des ſozialiſtiſchen Miniſters Dr. Neurath ge

rte, und von dem der Entwurf zur Sozialiſiermng
t rſtammt, iſt von Bayern erſchoſſen worden.

a

r

r s würtiemder e Journaliſten Peto h m ar erregt lebha 6 Anffſe Lohmar hatte
den Kommuniſten angeſchloſſen,
Verſammlung der BVetriebsräte, in der er die erſten
Mitteilungen von der eng et Geiſeln erfuhr
gegen den Terror in aller Entſchiedenheit gewandt.
wurde verhaftet und beim Transport erſchoſſen, angeb-
lich, weil er ſich zur Wehr gefetzt habe. Dabei iſt Lohmar

Kriegsinvalide und gelähmt, daß er am Stock
wuß nnd ſich im Stehen kaum aufrecht erhalten kann.

An die Genoſſen im Bezirk

FProteſt gegen den Gewaltſrieden.

Wir fordern unſere Genoſſen im Vezirk auf, überall
dort, wo es möglich iſt, Dienstag, den 13. Mai Proteſt
verſammlnngen gegen den Gewaltfrieden zu veran
ſtalten, Die Referenten ſind möglichſt ſelbſt zu ſtellen.
Nähero Mitteilungen folgen.

Der Vezirksvorſtand.

Gegen den Terror.
Kürzlich wurde die deutſche Oeffentlichkeit peinlich

überraſcht durch die Nachricht, der Berliner Vollzugsrat
habe einen Veſchluß gefaßt, nach dem zur „Aufrechter-
haltung der Ruhe in den Betrieben“, die Möglichkeit
geſchaffen werden ſollte, daß aus den Betrieben Arbei-
ter entfernt werden könnten, deren politiſche Stellung
von der Mehrheit der im Betriebe beſchäſtigten Arbeiter
abweicht.

Dieſer Beſchluß hat in weiten Schichten der deutſchen
Arbeiter ſtarke Beunruhigung hervorgeruſen. Jeht
wird, wie die P. P. N. aus gewerköchaſtlichen Kreiſen er-
fahren, die Vertretung der chriſtlichen r
an die Generalkommiſſion der freien Gewerkſchaften
herantreten, um Klarheit über die Stellung der freien
Gewerkſchaſten zu erlangen und eventnell mit der
Generalkommiſſion üver Gegenmaßnahmen gegen die-ſen Terror, der deutſchen Arbeitern droht, n ſchlüſſig

Rituglmordhete.

Der famoſe „Ansſchuß für Volksaufklärung“ macht

nicht nur in unbefugter et dV ekorps, ſondern er ſucht auch gleich das Keld für
grome zu ebnen, die wahrſcheinlich von ſeiner Frei-
willigentruppe militäriſch geleitet werden ſollen. Jm„Berl. Tagebl. wird ein Aufruf dieſes 2 usſchuſſes
wiedergegeben, der in blödeſter Form das Ritualmord-
märchen aufwärmt. Da wird erzählt, daß 100 Kinder
in Berlin ermordet und zu Ziegenwurſt ver-v worden wären. Im äünſchluß daran

t es:
ſt es denn unter ſolchen Umſtänden ansgeſchloſſen,

daß Tanuſende von Kindern noch weiter abgeſchlachtet
werden und ſchon abgeſchlachtet ſind? Seht ihr denn
nicht, daß auch enren lieben Zindern das gleiche Los
droht Wir wiſſen ja alle, daß beſtimmte Sekten zur
Auffriſchung ihres minderwertigen Blutes aus ritu-
ellen Gründen ihren Opfern wnier den granſam-
ſten Qualen das Blut abzapſen! Iſt es nichtſonderbar, daß ſo viele Kinder zu Zeit der Tſtern ver

gefeiert wurden
Dentſche Väter! Wollt ihr euch und enren Kindern

ein gleiches Schickſal bereiten? RNafft euch auf und
ſchafft wieder Ordnung im Reiche! Vernichtet und tdtet
alle, die ſich gegen die göttliche Ordnung erheben! Es
iſt höchſte Fort mitden Verhrechern!

Es iſt unſeres Erachtens höchſte Zeit, daß dieſer Ge
ſellſchaft gründlich das Handwerk gelegt wird.
Dieſe Hetze zu Gewalttätigkeit von rechts überſteigt
alles, was je von ſpartakiſtiſcher Seite geſchrieben oder

rechtlich Erſchoſſenen befindet ſich auch ein ehemaliger

Fee
„Alle Arbeit höstt auf, alle ſammein ſich dort, niemand treibt

die Kühe aus, die Küke ſind mit den übrigen dort. Des Mittags
hört man Trommelwirbel. Des Rachts ſind Soldaten zu dem
wWefängnis hinaufmarſchiert, und er kommt in der Mitte vieler
Soldaten. Er iſt gebunden wie ftüher und in ſeinem Munde ſteckt
ein Kabel mit eirer ſtraffen Schnur ſo feſtgemacht. daß es faſt
ausſah, als ob er lachte Er machte es nach, indem er mit den
beiden Taumen von den Mundwinleln dis zu den Ohren dir
Backen in zwei lange Falten legte, „Oben auf dem Galgen ſtertt
das blanke Weſſer, mit der Spitze gen Himmel gerichtet. Dort
wird er i Fuß hoch gehenkt und bleibt hängen und ver
giftet das Waſſer.“

Sie ſahen ſich einander an, wie et ſich mit ſeiner blauen
Mütze das Geſtht abwiſchte, aus dem der Schweiß in Stehen
Tropfen hervordrang, wie er ſich das Schauſprel zurügrieſ.

„Er iſt entſetzlich. Meſſieuto Wie können die Frauen ugd
Kinder Waſſer holen Wer kann des Abends unter dieſem
Schatten plaudern! Unter dem Schatten habe ich geſagt Als

ich das Dorf verließ am Wiont ig abend, als die Sonne zu Bert
ing, und ich mich noch einmal von der Höhe umſah. da ſiel der

G
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Roman von Charles Dickens.,

tten quer über di Kirche, quer übet die Mühle, quer üder das
e ängnis ſchien wie ein gerader S rich über die Erde zu gehen

bis dayin, wo der Himmei auf ihr ruht.“
Der hungrige Mann jerbiß einen ſeiner Finger. während er

die drei andern anjah, und der Finger zitterte ihm vor Gier.
„Das iſt alles, Jch verließ das Dorf mit Gonnen

Geſhihte zweler idee.
geredet worden iſt.
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ch aber in der letzten

ſchwanden, zur Zeit, da gerade die alten Opfer
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Vollzen.
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Donnerstag nachmittag nweit bei Meißen aus
der Elbe gezogen. r entität iſt einwandfrei feſt.

eiche wu nach dem Koſtitzer Friedho,el t.geſchafſt.
KArer w men hergeſtellt. Das BefindenNa Auer hat ſich in den u ſo gebeſſer

bereits in abſehbarer Z. n geheilt die chirurgiſche Klinſ

en kann.
Das Frauenwahlrecht in Luxemdurg, Die Kammer hat da

Frauenwahlrtecht angenommen.

Uügbhängige und Kommunſſten.

Reinliche écheidung?

Die n. G. P. V. rück merklich von den links Aber die

e

da
ver

Gafſe geratenen Brädern ab und kündigt ihnen allmählich
aber dann und wann auch recht ſchroff die unbedingte Ge
folgſchaft auf. Für uns, die wir uns niemals über die Un-
natur der künſtlichen Seelenfreundſchaft zwiſchen Sozialiſter
und Kommuniſten im Zweifel ſind, iſt der Vorgang recht an
regend und lehrreich. So fällt neben der neueſten Schreibweiſ,
der Berliner „Freiheit“ z. B. beſonders die eines der ſtramm
ſten U. S. P. D.- Blätter auf, der „Leipziger Volkszeitung
die ſich folgendermaßen ausläßt:

Kommuniſtiſche Rückzugskanonade.
Das Hentralorgan der kommuniſtiſchen Partei, die „Not

Fahne“, benugt den Sturz der Räterepublik in Bayern
um ſich auf das Programm der Kommuniſten zu beſinnen,
mit dem die kommuniſtiſche Taktik disher immer in ſcharfem
Widerſpruch geſtanden hat. Sie prägt folgendes Wort:

„Das Proletariat von Deutſchland muß jetzt lernen
im Gleichſchritt zu marſchieren. Wer voragrn
iſt, muß karzet trteten, wer nach iſt, muß
machen, aber die nächſte Stunde der Aktion muß gewaltige
Bezirke und mächtige Berufsgruppen einheitlich ges
ſchloſſen und eines Willens finden.
Das iſt ſehr richtig und ſehr beherzigenswert für ſent

kommuniſtiſchen Politiker, die bisher nichts vom Gleichſchrit
des deutſchen Proletariats wiſſen wollten, und jede Auf
ſorderung, kürzer zu treten, als Feigheit und Verrat ab
lehnten. Wäre die „Rote Fahne“ ehrlich, ſo müßte ſie dieſer
Erkenntnis das Bekenntnis folgen laſſen: wir ſind bisher
zu weit vorangeeilt wir haben geglaubt, den Feind mit den
Vortruppen ſchlagen zu können, wir waren im Irrtum und
müſſen nun unſere Taktik ändern.

Das würde auf die Anhänger der Kommuniſten zwar
wie ein kalter Waſſerſtrahl gewirkt haben, aber das wäre
ihnen gerade ſehr nötig.

Statt deſſen ſucht das Hentralorgan der Kommuniſten
ſich vor ſeinen eigenen Anhängern zu ſalvieren, indem es
die Fehler der kommuniſtiſchen Taktik denen in die Schuhe
zu ſchieben ſucht, die ſie immer bekämpft haben. Sie ſchreibt
ſerner:

ein kluger Gärtner, der ſeiner Pflanze Waſſer zugießt

machen, indem man mit Gewalt daran zerrt; damit lockert
man nur die Wurzeln, ſodaß ſich in langen Wochen und
Monaten erſt die zu Schaden gekommene Pflanze wieder
erholen kann.

Damit iſt das Weſen einer überwundenen Epoche der
Revolution gezeigt, in der putſchiſtiſche Kraftmeier
und unabhängige Revolutions-Neuraſtheni-
ker zum „Losſchlagen“ riefen
Sie behauptet friſch darauf los, daß bisher die Kom-

muniſten die beſonnenen und klugen Taktiker geweſen ſeien,
die von allen Putſchen abgeraten hätten und gebremſt hätten,
während die Unabhängigen als Revolutions-Neuraſtheniker
durch die Anzettelung von Teilaktionen die Kräfte der Re
volution verzettelt hätten. Kühner kann man die Wahrheit
nicht in ihr Gegenteil verkehren.

Jn Wirklichkeit haben die Kommuniſten bisher immer
noch ſich als die Störer großer einheitlicher Maſſenaktionen
erwieſen

Und nun gar das Verhalten der Kommuniſten beim
Ausbruch des erſten Ruhrſtreiks! Unter Verletzung
des oberſten Gebotes jeder revolutionären Bewegung, der
revolutionären Treue, haben ſeinerzeit die Kommuniſten im
Ruhrrevier in Mühlheim in geradezu verräteriſcher Weiſe
den kommuniſtiſchen Generalſtreik im Ruhrrevier proklamiert.
Sie haben das Vertrauen der unabhängigen Führer, der un
abhängigen und rechtsſozialiſtiſchen Arbeiter mißbraucht, um
ihre Sonderparteiintereſſen über die der Revolution zu ſtellen.
Statt zu warten, wie es jetzt die „Note Fahne“ als höchſte
Tugend der Kommuniſten lobt, haben ſie losgeſchlagen, weil
„Noskegarden gerade vor den Toren ſtanden und provo-

Weg fort, dald zu Fuß und bald zu Wagen, geſtern nachmittag
und dieſe Racht, und hier bin ich nun!“

Rach einem düſtern Schweigen ſagte Jacques eins: „Gut!
had: getreulich getan und berichtet. Wollt Jhr drauhzen

ver der Tür ein Weilchen warten?“
„Sehr gern,“ ſagte der Strußenarbeiter, worauf Defarge ihn

hinausbrachte und dann wieder zucück kehrte.
Die drei waren aufgeſtunden und hatten die Köpfe zu

ſammengefteckt wie er wieder in die Dachtkammer trat.
„Was ſagt Jhr, Tacaues?“ ſragie Rummet eins: „Kommt

et ins Regiſter““
„Er kommt ins Regiſter als dem Verderben geweiht,“ gab

Defarge zurück.
e krüchzte der Jan mit dem gierigen Tore3 und das ganze Ceſchlecht? fragte der erſte

a Shi und das ganze Geſchlecht!“ entgegnete Defarge.
„Ausgerotter

Mann bald wiedet x werden? Jch hoffe es. Er iſt
ſehr ſimpel, dürfte er nicht ein wenig gefährlich ſein?“

„Er weiß nichts,“ ſagte Defatge, „wenigſtens nicht mehr, alt
was ihn keicht an einen Galgen von derſelben Höhe bringen
kann. Jch nehme ihn mich: laßt ihn bei mit bleiben, ich
nehme ihn unter meine Obhut und ſchaffe ihn ſeinerzeit fort.
Er wünſcht die vornehme Welt zu ſehen den König, die
König den Hof er ſoll ſie Sonntags fehen.“

„Was“' rief der Hungrige mit weit offenen Augen aus
S n gutes Zeichen, daß er Königtum und Adel zu ſehen

„Jacques,“ ſagte Defarge, zeige in der rechten Weiſe einer
Katze Milch wenn du wünſcheſt, daß ſie Appetit danach beiommen
oll. Zeige in der rechten Weiſe einem Hund feine natürliche
Seute, wenn du wünſcheſt, daß er ſie, wenn die Zeit kommt

e d h beer ward Kichts geſagt und dem Straßenarbeiter, derteits auf der oberſten Sie halb t wat, ward
ri wiederholte mit befriedigtem Krächzen:vie n et an einem andern gie n tauen an. W auf das Lotterbeit zu legen und ſich dort auszu

Sei ſichet,“ ſagte Rummer zwei zu Defatge. „daß aus e t lleß ſich das nicht zweimal ſagen und war dald ein
der Uri u iſe, wie wir unſer Regiſter fühten, keine Unge- geſchlafen
legenheiten entſtehen werden? Doch unbezweiſelt iſt es ſicher;
denn niemand als wir kann es entziffern oder h darf esnicht unerwähnt laſſen wird ſie es inmnet entziffern tönnen?“

„Jacques.“ ſagte Dgaig und richtete ſich empor. „elbſt
wenn weine Frau das Regiſtet nur in ihtem Gedächtnls beielte, würde ſie lein Wort davog verlkeren nicht eine Sie.

it ihren eigenen Mal en und ihren eigenen Zeichen rict,
wird es ihr immer ſo lat ſein wie die Sonne. laßt Euch
auf Madame Defarge. Dem größien Feigling, der auf Erden
ledt, wäre es leichter, Ah aus dem Lebensbuch reichen
als einen B ben ſeines Lebens oder ſeiner Verb n ausWeadame Defatges. decheer wie mir geſagt worden war) und bin dieſen und den

en halben dieſen Kaweraden trafh i h ſetzte ich meinen
Tag marichiert, bis

wah wä3).
c

dem geſtritten
drei heden ein Gemurmel des Vertrauens nd der
M e

Ein ſo adedriger Sklave aus der Provinz hätte in Varisleicht ſchlechtetes Quartier finden 3 Defarges Wein
ſchank. Außer daß ihn eine 8eheimnisvolie Scheu tor Madame
di quälte, führte er ein ganz neues und angenehmes
Leben. Aber Madamè ſaß den ganzen Ta hinter ihrem Laden
tiſch. ſo offenbar nichts von ihm wiſſend und ſo deſonders gewillt
nichi zu demerten, daß ſein Hlerſein in der geringſten Verdindune

mit itgenbeinem Geheimnis ſtand. daß er in ſeinen Holzſchuhen
itterte, ſo oft iht Auge auf ihn fiel; denn er ſagte ſich innerl

z mag unmöglich dorausſehen könne, was dieſe Dame zunäch
voknehmen werde nd er fühlte ſich übergeugt, daß. wenn ſie ſ9

n S griee- etund alsdann ſelne inden ſeheſt,auch dieſe Rolle bis zu Ende ſpielen wo
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lerten und r e D r Unsreinſten e ſie eben nicht die Partei r
Abwartens, ſondern des Zuerſtlosſchlagens ſein wollten, daben
ſie damals die großte revolnlionäre Vewegung, die Deutſgh
land ſeit dem November geſehen hat, in geradezu unſinunlger
Weiſe zerſtört.

In der Sucht, der unabhängigen Sozlaldemokratie
ihre putſchiſtiſchen Fehler anzudichtew und ſich dagegen als
die Partei der ren Vernunft und der hiſtoriſchen Einſicht
zinzuſtellen, verfallen ſie ſogar in das lächerliche Extrem,
ihre Partei zu einer reinen Propagandageſellſchaft ſtempeln
zu wollen. Sie vergeſſen die größte Lehre der marvxiſtiſchen
Denkweiſe: Daß der Gang der Geſchichte beſtimmt wird
on der Entwecklung der rtſchaftoweiſe, daß aber Men
ſchen es ſind, vie die Geſchichte machen.

Dieſes Verhalten aus einem Extrem ins andere iſt
ein deutlicher Beweis dafür, welche Unklarheit. nicht nur bei
den kommuniſtiſchen Anhängern, ſondern auch in den Köpfen
der kommuniſitiſchen Führer herrſcht. Dieſe Unklarheit birgt
zroße Gefahren für die revolutlonäre Arbeiterbewegung; denn
ſie iſt die Urſache jener kommuniſtiſchen Taktik, die zur Zer-
ſplitterung der revolutionären Kräfte führt. Das mag ſich die
„Rote Fahne“ geſagt ſein laſſen. Und dazu noch das andere:
neben der revolutionären. Treue iſt Wahrhaftigkeit
eine Vorbedingung des Sieges des Proletariats.

Man darf der weiter wachſenden Einſicht der U. S. P. D.
mit Spannung entgegenſehen.

Aus der Provinz.
Reg der sozlaldemokratie bei den Krelstagswahlen

auf der ganzen Linie.
Vislang ſind folgende Ergebniſſe bekannt

z Sitz S. P. D. Rieſtedt: Sos. 237, BVürg. 17
ſtedi: Demokraten 25, U. S. P. D.
Soz., 3 Sitze Bürgerl. Arter

worden Kelbra;
Stimmen. Reu-

es Stimmen. Toryan: 4 Sitze
itze Soz., 1 Bürgerl. Profen

Zangenberg: 3 Sitze Soz., ürgerl. Rehmsdorf-Zipjendorf:
4 S. e Soz., 2 Bürgerl. Kayna-Heuckewalde: 4 Sitze Soz.,
2 Bürgerl. Vroſſen-ippicha: 3 Sitze Soz., 3 Bürgerl. Wans-
leben: 1 Sitz Sozialdem. Mansf.ld: 1 Sitz Sozialdem. E.len
burg: 5 Soz. Sitze, 2 Bürgerl. Delitzſch: 3 Sitze U. S. P. D.,
1 S. P. D., 2 Bürgerl. Querfurt: 2 Bürgerl., 1 Sitz Soz. Nebra:
1 Sitz Sos. Hertſtedt: 3 Sitze Soz, 1 Bürgerl. Großörner:
2 Sitze Sos. Ahls-orj: 1 Sitz Soz. Kreisfeld: 1 Sitz Soz. Ben
zotſ: 1 Sitz Soz. Leißling: S. P. D. 107 Stimmen, U. S. P. D.
z0 Stimmen, Bürgerl. 79 Stimmen. Belgern: 1 Sitz Soz. Grö,
Sos. 168 Stimmen. Bürgerl. 49 Stimmen. Uthleben: 122 Stim-
men Sos. 110 Bürgerl. Kölleda: 1 Soz., 2 Bürgerl. Beyer-
naumburg: 2 Sos.. 1 Bürgerl. 8alberſtadt: 15 Soz., 12 Bürgerl.
Kleinleipiſch: S. P. D. 204 Stimmen, U. S. P. 34 Stimmen,
Bürg.rl. 28 Stimmen. Mühlberg: 1 Sitz Soz. Saalkreis: 26 Soz.,
Le o Sangerhauſen 21 Soz., 14 Bürgerl. Rudewell:
Sitz So

Bitterfeld. Es iſt Ausſicht vorhanden, daß auch bei uns in
PVitterſeld im nächſten Winter eine Volkshochſchule ins Leben
treten wird. An das Kollegium unſerer Mackenſen-Schule er-in vom Miniſterium die Anfege, ob es bereit ſei, ſich an einer
Vollshochſchule zu beteiligen. Einſtimmig erklärten die Herren
ihte Bereitſchaft Auf rund der miniſteriellen Anregung be-
ſchloß jetzt der Lehrkorper 1. Den Vortragsraum zur Verfügung
z ſtellen 2. erklärten ſich ſämtliche Herren erneut bereit, ſelbſt
Vorträge oder Vortragsreihen zu übernehmen 3. ſoll verſucht
werden, auch andere Herren, Fachmänner aus verſchiedenen Krei-
ſen, dafür zu gewinnen Dieſe Pläne wurden dem Magiſtrat der
Stadt unterbrertet, der ſie dem anf Beſchluß der ſtädtiſchen Kör-
rſchaften zu bildenden Ausſchuß übergeben wird. So ſteht.
denn zu erwarten, daß im Winter 1919“20 den vielen Tüchtigen,
die in unſerem Volk vorwärts und aufwärts drängen, auch auf
dieſen Wege freie Vahn geſchaffen wird Hyojfentlich werden ſichrecht viele geeignete raſte als Dozenten beteiligen.

Polleben,. Am Sonnabend, den 3. Mai, referiere in einer
Mitgliederver ſammlung Eenoſſe Strauß-Eislelen über das
Thema „Was iſt Sozialismus?“ Die geſchichthche Entwickelung
des Sozialismus ſlizierend, wies er auf die Bedeutung ſow
auf die Miſſion derſelben hin. Auch die derzeitige politiſche Lage
wurde geſtreift und oer ganze Abend eregb einen vollen Erfolg

ſur unſere Sache. 27Raumburg. Hier iſt der Stab des Landesjägerkorps mit
General Maercker zu dauernden Aufenthalt eingetroffen

Eisleben. Ein den meiſten Eislebern bekannter führender
demolratiſcher Polititer, Profeſſor Dr. Wer meiſter-Stettin, Hat
ſich nach ſchweren inneren Kärnpfen Zum Kommunismus berannt
und iſt zur U. P übergetreten! Jm verfloſſenen Wahltampf
hielt er auch im Mansfelder Land einige Reden für die demo-
kratiſche Partei. die ihn als Paradepferd von Stettin hatte
kommen laſſen. Unſere im damaligen Wablkampf im Vorder-
punde ſtehenden Genoſſen Müller-Halle und Strauß- Eisleben
reuzten vorübergehend auch mit ihm die Klinge. Er bekannte
ſich als königstreuer Mann, der im Verlaufe des Krieges
Keimal umgelernt habe. Ob dex jetzt wiederum erjolgte Wandel
der letzte iſt, dürſte fraglich er cheinen!

Eisleben. Am WMiontag, den 5. Mai, kam es hier zu einer
Dauerſitzung im Stadtpatiament, deren Tagesordnung beinahe
40 Punlte umfaßte. Ueber den wichtigſten Teil der Sitzung ſei

turz berichtet. Vei Entlaſtuag der Jahresrechnung ſtellte
rag“ von 6 Schweinen heraus, die allem An-h cin „Fehlbe:

ſchein nach im Dunſtel des Geheimniſſes den Weg allen Jrdiſchen
Jegangen ſind. Tieſe „Schweinerei“ ſoll aber nachgeprüft wer-
den. Die elektriſche Kleinbrha (Ueberlandbahn) hat bei der
Regierung eine Erhöhung ihrer Tariſſäte beantragt und hinter-
her den Magiſtrat davon in Kennknis geſetzt. Solches erregte
Unwillen, beſonders weil auch die Arbejtetwochenkarten dar
unterfallen. Erhöhung der Gaspriſe von 20 auf 28 Pfg. ſowi
ſolcher für elektriſche Vnergie (Licht 60, Kraſt 30) war nicht z
ungehen. Beteiligung an der provinziellen h
haft wurde mit 25 900 Mark beſchloſſen. Ein Antrag des Gen.
Strauß betr Bekämpfung der Wohnungsnot, die durch den An
lauf von Baracken vom Fiskus, aus denen ſich 34 Wohnungen
eigeben, noch nicht dehoben iſt. Es wurde beſchloſſen. Woh
ungen in ſolchen Häuſern zu ten u denen genügend
nichieiten u e nd u w. Einntrag ider ſozigliſtiſcher Fraktionen betr. Staſſelung imPreiſe für austa wiſse r ppit wurde dem Magiſtrat und
krnährun a 7 Einer Beſchlußfaſſung über zu
Chlende igi ig für Lohnausfall inſolge Teilnahme an

„Fladtverordnetenſikzungen uſw wurde ebenfalls zugeſtimmt und
in geziemender Weiſ; richtiggeſtellt, was die Zeitungseingeſandts

bracht hatten Jn der am Dienstag, den 6. Mai. ſtattge
denen Sitzung des Ernährungsausſchüſſes wurde beſchloſſen,

n amerikaniſchen Sped folgendermaßen zu verteilen: Die-
ſenigen, dis ein Eig n von in r en haben. ſollen
das Pfund Speck um 80 Pfennig billiger mmen. Der Fehl

trag ſoll aus Ueberſchüſſen des Wirtſchaftsamtes gedeckt wer
den; dieſen die üder ein Einkomaten von 4000-- art
gen ſollen einen um 50 Proz. teueren Preis und diejenigen
mit einem Einkommen von äber a doppelten Preisrklen Kriegerwitwen und Kriegs a. ten auf
en beim Wohlfahrtsamt beſondere Perisermähpugg. ne

sichaltung des Zwiſchenhandels, wie ihn ein uno

rine

Eiedangiger

aliedfanke tenin Trupy von 5) Mann
v atriotiſchen Ledern vor dasndralsamt, holten die kole aäbn ein und erſcgten ſie durch

ſchhatz weih-tote. Dem Lot jauer amtlichen Kreisblättchen

ringt ſich ſogar das Bemerteg ab: „Die Ruhe iſt bisher in Tor
gau auch in den kritiſcher Augenblicken nie geſtört worden und
die Einwohnerſchaft erwartet, daß man ſich aller r
enthält, die gerignet ſind Unruhe ig die Einwohnerſchaft hinein
Wie „Man leſe dazu die Verlautbarung des IV. A.-K. imolalen Tell.

Kölleda. Zum erſten Male wurde hier eine Maiferer abge
und zwar mit Wegruf, Frühſchoppen, Umzug durch die

tadt, Konzert und Vall. Da volle Einigkelt zwiſchenU. S. P. und S. P. D. hrerſchte, nahm das Feſt einen ſchönen
Verlauf. Der Umzug zeigte, daß es unter den Parteimitgliedern
noch viele Angſtmeier gibt Eenoſſe Richter hielt die Feſtrede.
Man gedachte auch r Weiſe unſrer Kriegsgefangenen.
Eine Sammlung hierfür ergab 56 Mck, die dem Volksbunde über
wieſen wurden. Die Beteiligung war ſehr ſtark.

Kleinkeipiſch. Um der ſich vor dem Kriege ausbrel( enden
Vereinsmeierei Einhalt zu iun, wurden ſämtliche kleinen Ver
zine mit dem Arbeiterbildungsverein verſchmolzen Nur ein
Arbeiter Fußballtüub, beſtehend aus Arbeitern. folgte dummet-
weiſe dieſem Beiſpiel nicht. An dieſen Herren iſt die neue Zeit
ſourkos vorübergegangen. Jn der letzten Gemeindevertreter-
ſitzung wurde jſolgeroes verhandelt: Vem Verzauf des auen
Waſſerweges an Fricdrid, Förit wurde zugeſtimmt. Der Ver-
legung der Sinſterwalder Straße wurde ſta.tgegeben unter der
Vorauoſetzung. daß d.e Möllygrube ihre bei der erſten Verlegung
übernommenen Verrſlichtungen nachträglich erfüllt. Die Neu
anlage des W ſoll ausgeſchrieben und vergeben werden.
Den Frauen und Kindern der in Gefangenſchaft befindlichen
hieſiger Gemeinde wird eine einmalige Entſchädigung bewilligt,
Frauen 100 Mark, jedes Kiod 25 Mart Dem vom Gemeinde
vorſteher beſoldeten Schreiber werden 200 Markt nachbewilligt
und auf weiteres ſind 75 Mark monatlich aus der Gemeindetaſſe

Vom Arbeitereat wurde bekanntgegeben, daß bei
äcker M. die. Mehlabrechnung nicht ſtimmte, es ſoll des öſteren

nachgeprüft werden. Der verbleibende c
und Fleiſchadoabe ſoll ſo verteilt werden, daß ledesmal andere
Empfänger den Reſt erhalten. Sämtkiche Vitglieder des Ar
beiter- und Bauernrats waren anweſend, es wurde beantragt,
i ſelbige mit berakender Stimme an den Sitzungen teilnehmen
ollen,

Kleine Nachrichten.
Jn Ernſtthal iſt am Donnerstag früh die außer Betrieb

geſetzte Glashütte abgebrinnt. Die Abſicht, die Hütte wieder in
Vetrieb zu ſetzen, iſt damit in weite Ferne gerückt. Jn Erfurt
wurde ein Pferdedieb, der dort ein geſtohlenes Pferd vertaufen

wollte, erwiſcht. verwochte aber ſpäter wieder zu enifliehen,.
Jn Arnſtadt wicd die Voleshochſchule ihre Tätigkeit am
13. Mai beginnen. Durch eire explodierende Sprengeapſel wurde
ein 17 jähriger Burſche ſcl wer im Veſicht verleht Ein Vug: muß e
S werden. T Nebra wurde StaatsſetretarMüller aus Stallupönen zum Bürgermeiſter gewählt. Jn
Weißenfels werden nit Beginn des neuen Schuljahres allen
Kindern der Volloſchule die Schreibhefte, Zeichenblocs und Hand-
arbeits achen nnentgeiuio geliefert. Jn Merſeburg iſt der
Hilfsarbeiter der Regierung Niemann beim Baden in einer
Badeanſtalt ertrunken. Tun Naumburg ſind von der Polizei
etwa 9500 Eier beſchlagnahmt worden. Es wird geſchätzt, daß
trotz Ausſuhrverhois, ſchen 10000 Eier an einem Tage nach Leip
zig geſandt worden ind Du beſchlagnahmten Eier werden für
die Stadt zur Verteilung gelangen. Jn Sandersleben
wurde von dem Schloſſermenſter Böttger zweimal die Behauptung
aufgeſtellt Die ganzen Beamten haben mit dem Bürgermeiſter
unter einer Decke geſteckt und geſchoberz“ Als Proteſt hiergegen
haben ſämtliche Beamte der Strdt ihr Ant niedergelegt, bis ihnen
Genugtuung verſchafft iſt.

Pulkteinachrichten.
Stellungnahme zu den Friedensſragen.

Für den kommenden Dienstag ſind Verſammlungen ver
Sozial demokratiſchen Partel im Reiche vorgeſehen. Die So
zialdemokrat ſhe Fraktion der Nalizualver ſammlung und der
Parteiaueſchuß woeden Sounabend, 10. Mai, nachmittage 3
Uhr, eine gemeinſame Fraktlonsſetzung in Berlin im Uni-

Se wart

z r ebendo ne

bei der Wurſt

ver itätegebände abhalten, um Stellung zu nehmen. Eine
ſrähere Ste.lungnahme iſt wegen der Reiſeſchwierigkeiten
nicht mög.ich. Der Fr. k ionsvorſtand leht beſonderen Wert
darauf, daß die Abzgeoroneten aus den Gebieten anweſend
ſind, die nach dem Verſailler Entwurf cines Friedenover-
trages von Deutſchland weirgertſſen werden ſolleu.

An die ſozialdemokratiſn, en Lehrer und Lehrerinnen!
Am Oſtermontag iſt durch eine aus faſt allen Teilen Deutſch-

lands beſchickte Konferenz eine Arbeits gemeinſchaft
ſozialden:okratiſcher Lehrer und Lehrerinnen gegründet wocden,
die noch ihren Satzungen ihre Aufgabe ſieht in der Verknüpfung
und Tuürchdringung der wiſſenſchaftlichen Pädagogitk mit dem
wiſſenſchaftlichen Sozialismus, in der Auftlärung der Volis-
genoſſen über Weſen und Wert ſozraliſtiſcher Kulturpolitik, in
ver Unterſtützung und Förderung der Schulpolitik der Sozial-
demolratie in allen öffentlichen Körperſchaften, in der Verbrei-
tung und Pflege erzieheriicher Kenntniſſe und Fertig eiten inner-
halb des Arbeilerhauſes, in der Mitarbeit in der varteigenöſſi-
ſchen Jugend- urd Bildungsbewegung, in der Heranziehung und
Schukung gleichgeſinnter Lehrer und Lehrerinnen für die poli-
tiſceen, ſozialen und lölturellen Auſgaben der Sozialdemolratie.

Jn der Annahme, daß dieſes Programm die Zuſtimmung
aller ſozialdemolratiſchen Lehrer und Lehrerinnen findet und ſie
bereit ſind, im Sinne dieſes Programms mitzuwirken, richten
wir hierdurch die Aufforderung an ſie, ſich unſerer Arbeitsgemein-
ſchaft anzuichließen. Mitglied kann jede Lehrperſon werden, ganz
gleich. welcher Schulgattung ſie ang:hört, ob Voltsſchule, ob
höherer Schule oder Unirernität, ob öffentlicher oder privater
Schule, eb einer techniſchen oder gewerblichen oder künſtleriſchen
Vehranſtalt. Doch muß jedes Mtglied ſich zum Programm der
ſozialdemolratiſchen Partei Deutſchlands bekennen und Mitglied
der Parteiorganiſation ſeines Wohnorts ſein. Der WMiitglieds-
beitrag beträgt jährlich 3 Mart Anmeldungen für den Bezirk
Halle ninimt Hermann Häupt, Vurgſtraße 19, entgegen.

Der Hauptwvorſtand der Arbitsgemein,chaft.
Heinrich Schul z, Berlin S. W. 68, Lindenſtr. 3.

Die Landeskonferenz. der Sojiaidemokeatiſchen Luft für
e t lehnte einen Antrag auf Uebertritt zur

U S. P. D. nachy Anbetung eines Referats des r
Dittmann nach langerer Disluſſion hierüber mit 81 s 4 Stim
men ab. Dem Referenten trat namentlich Gencſſe A. Hofmann
wirlungsvoll entgegen.

Gewetchaſtlges.
Fort mit den Gewerkſchaftsſührern.

ODtefer Ruf wird heute in zahlreichen Gewerkſchaftsverſamm.
u laut. Viele von denen, aus deren Munde er ausgeſprochen

ird, haden kei der gewaltigen Arbeit die eine ür a rüfslo ganzes Pegeleiſtet hat. Aber n nug einmal Mode geworden,
von „Gewerkſchaftsbonzen“, „Bureaukraten“ uſw. zu ſprechen. Ver-

X Zeit doh di di ichh Be

r a ermutz geſogen werden, du e anges unerſchrockenes
Sintteſen fur die Intereſſen ihrer Klaſſengenoſſen zehnmal mehr
aufs Spiel geſetzt haden als diejenigen, die heute den Radikalen
S Ju einer Zeit, als noch ein gewiſſer Mut dazu ge
örte, haben die auf leichtfertige Art aufs Straffenpflaſter

geworfenen Gewerlſchaftsführer mühſam und unabläſſig am Auf-
bau ihrer Oxganiſalion geatbeitet. Zunächſt jahrekang im Reben-
amt; ganze Rächte mußten ſie ſich erſt um die Oyren ſchlagen für
dieſe ſhnen am Herzen liegende S um am „anderen Morgen
wieder an der Arbeit zu ſehen Das hat eine eiſernen Willen,
eine grenzenloſe Energie, aber eine ebenſo grenzenloſe Liebe für
die proterariſche Sache per Und als die Organiſation
größer und größer wurde. ſo daß die Organiſationsarbeit nicht
mehr nebenamiſich bewältigt werden konnte, erfolgte die Anſtel-
ung eines ſolchen NMannes. Und mit welchem Gehalt erfolgte
dieſe Anſtellung“? Die alten Gewertſchaftsgenoſſen wiſſen es,
daß für ſolche Poſten keine großen Summen ausgeworfen wurden.
Durch gehungert haben ſich meiſt die heute aufs beſte ver
haßten Geweriſchaftführer. Gleichwohl werden ſie jetzt nicht fel
ten gerade von denen, die ror der Revolution nicht in den Reihen
der Urbeiterbewegung zu finden waren, als Verräter gebrand-
marlt. Als Verräter, weil ihre Auffaſſung über den Gewert
ſchaftskampf im bèſonderen und den Emanzipationstampf der Arbeitertlaſſe im allgemeinen eine andere t als die ihrer gegen

wärtigen Anklöger. Und well dem ſo iſt. deshalb gebärden ſich
unſere wevolutionären Zeitgenoſſen viel ſchlimmer als die regk-
tionaren Unternehmer, deren Methode es von jeher war, miß-
liebige, d 3 uner'chrocken für die Sache der Arbeiterklaſſe ein
tretende Arbeiter zu maßregeln und auf das Pflaſter zu werfen.
Gegen dieſe Unternehmerwillkür haben die heute ſo verhaßten
Gewoerlſchaftsführer jahrzehntelang einen unermüdlichen Kampf
geführt. eute werden ſie nicht von den Unternehmern gemag
regelt, ſondern von ihren eigenen Klaſſengenoſſen;, weil ſie über
Ziel und Weſen des Klaſſenkampfes eine andre Auffaſſung haben.Das iſt heute bei Snate der Vrotlosmachung verboten. Wirt

wiſſen. daß eine ſolche Stimmung in den breiten Schichten der
organiſierten Arbeiterſchaft nicht von Dauer ſein tann, aber daß
ne eniſtehen konnte, wirſt auf unſere gegenwärtige Zeit
gerade kein gzünſtiges Licht.

Es iſt eine z plriter er nur tevolutionärer Epschen. daß
von den beſfsnnenſten und beſten Elementen der Volksſchicht 2
gefordert werden Jndeſſen, dieſer Perkode wird eine andere ſo
gen. Diejenigen, die heute vom Gros der Verſamelten mit ihren

iraden ein Hoſianna ernten, jönnen untet Umſtänden eder als
ſie es felbſt glauben mögen ein „Kreuzige, kreuzige ihn“ ver
nehmen.

e
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I DeLebensmittel-Kalender.
4 Pfund Kartoffeln. Jn ver Woche vom 12. bis 18. Mai

1919 können auf die Marke 46 der braunen Kartoffelkarte dier
Pfund Kartoffeln g. kauft und abgegeben bezw, in Haushaltungen,

nſtalten uſw., die mit Kartoffeln en S nd verbraucht wer
den. Der Karroffelverkauf erſolgt vom nstag, den 13. Mai
an. Zur Verteilung gelangen auherdem noch für jede Perſon des
Haushalts 4 Pfund Rudeln, Pfund Ackerbohnen, Pfund
Suppenmehl und Pfund Marmelade. Der Vetkauf wird durch
beſondere Bekanntmachung noch näher ger gélt werden.

Ackerbohnen. An Stelle der in den Wochen vom 21. 4. bis
10. 5. d. J. ausgeſallenen Fleiſchmenge gelangen in nächſter Woche
geſchälte Ackerbohnen zum Verkauf. Der Verkauf beginnt am
13. d. Mts. gegen Abgabe der Marke 313 des Warenbezugs-
ſcheines 21. Für jede Per, on werden 125 Gr, Bohnen verabſolat
werden. Der Verkaufspreis b. trägt 98 Pfg. für ein Pfund. Die
Käufer können nur bei denjenigen Verkäufern die Vohnen ein-
kaufen, bei welchen ſie für den Bezug von Koleniclwaren n die
Kundenliſten eing tragen ſind. Die letzten beiden Abſchnite (J
und K) der Flerſchterten für die Zeit vom 21. 4. bis 10. 5. d. J.
ſind ungültig. Anſtalten uſw. erhalten die Bohnen ouf Grund
von Bezugsſcheinen, die Marktylatz 22, Z mmer 12. ausgeſtellt
werden. De Verkäufer ſind verpflichtet, die Abſchnitte u Hun-
derten gebündelt in verſchloſſenem und mit der Firma verſehenem
Umſchlag. auf dem die Zahl der Marken und der Reſtbeſtand ver-
merkt worden iſt, bis zum 20. d. Mts. Marktplatz 22, 1. Ober
geſchoß. Saal links, abzuliefern. Der Reſt an nicht verkauften
Vohnen iſt bis zum 22. d. Mts. an den Großhändler bei dem der
Einkauf erfolgt iſt. zurückzugeben.

Stüdte cher Verkauf von Speiſeſett in der Taleritſchule am
Montag, den 12. Mai 1919. Zugelaſſen zum Einkauf werden die
Inhaber dert L. bensmitt iſcheiſe mit den Nummern 61 091 bis
63 800 vormittags von 12 Uht und die Jnhaber der Nummern
63 801——7 000 nachmittags von 2 Uhr. Für jede Per on eines
Haushaltes können 55 Gramm zum Preiſe von 35 Pfennigen ab-
gegeben werden. Ceſäße ſird mitzubringen. Der Leb'nsemittel-
ſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld iſt bereit zu halten.

Suppenmehl. Auf Grund der Bundesratsverordnung van
25. Sept. 4. Nov. 1915 wird der Verkauf des der Stadt über-
wieſenen Suppenmehls wie folgt geregekt: Der Verkauf beginnt
am Montag, den 12. Mai 1919. Für jede Verſfon eines Harks-
haltes kann Pfund abgegeben werden. Der Verkaufspreis be-
trägt 120 Pfenn'ige für das Pfund. Die Känfer ſind veryflichget.
bei denj nigen Vrrkäufern das Suppenmehl einzukaufen, bei
welchen ſie zum Berge von Kolonialwaren in die Kundenliſte
eingetragen ſind. Der Verkauf erfolgt unter Abtrennung der
Marke 312 des Warenbezugsſcheines 21. Die Verkäufer ſind ver-
pflichtet, die Marken zu Hunderten gebündelt im Stadternäh-
rungsamt, Marktrlat 22, 1. Obergeſchoß (Saal links) binnen
acht Tagen unter Angabe ihres Reſtheſtendes einzureichen. Zu
widerhadnlungen unterliegen der Beſtrafung nach S 17 der Ver-
ordnung vom 25. Sert. 4. Nev. 1915.

Marinaden-Verkeuf. Auf Grund der Bundesratsverordnng
vom 25 S, pt. /4. Nov. 1915 wird der' Verkauf der, der Stadt über-
wieſenen Marinaden wie jiolgt geregelt: Der Verkauf wird am
Monteg früh in den einſchlägigen hekann“en Geſchäften fort-
geſetzt. Für jede Perſen eines Haushaltes kann 24 Vfund a
gegeben werden. Die Preiſe ſind in den Geſchäft en antl ich ſitt
bar anrebracht. Der Verkauf etfe'gt unter Abtrennung der
Marke 279 des Warenbezugeſcheires Nr. 20. Zugelaſien zum Ein-
kauf ſind die Jnhober der Nummern der Lebensmittelſcheine 1 bis
74 000 ſofern ſie noch im Beſitz des obengenannten Morenbegogs-
ſcheinab'chnittes ſind. Wegen Poviermengels wird das Publikum
ſucht Ravier oder Taſchen. Nete. Körbe uſw. mitzuhringen.
Die Verkäufer ſind rerpflichtet, d'e Marken zu Hunderten ge
bſündel im Stadternährrngsamt, Zimmer 1t binnen fünf Tagen
ahzn liefern. Zuwiderhandlungen werden gemäß der eingengs er-
wähnten Bundesratsverordnung beſtraft Auch kann die Schließung
des Geſchäfts oder die Entijehung des weiteren Verkaufs der
ſtädtiſchen Ware verfügt werden.

Rudeln. Diejenigen Inhaber von Kienhandelsgeſchäften
welch Kundenliſten eingereicht hahen, werden aufgefordert die
Teigwaren (Nudeln) bei dem Fadrikanten Keil, Bernhardy-
ſtraße 20. abzubolen. Die Abgabe erfolgt an die Kleinhändler
mit den Bochſiaben A--F am Mentag. den 12. Mai. G K am
Dienstag den 13. Mat, L--R am Mittwoch. den 14. Mai S bis
s am Donnerstag, den 15 Maj. Die ſind ver
pfl'chtet. bei der Abgabe den B an Waren und die Anzahl
be ihnen mit Teigwaten zu verſorgenden Porſenen anzu-
geben.

Maermekade Diefenigen Jnhader von Kleithandelsgeſchäffen,
welche Kundenliſten gingereicht haben werden hierdurch au

rvert, bei re hen gewählten Großfirmen die in
kauf gelangende Marmelcde' am Montag, den

und am tag den 13. Mai ahzuholen.
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Musik a. Franz Schubert.

Der Freischütz.
Montag, den 12. Mai t919.
Anlg. 7 Ende 10 Uhr
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en 77 MatUhrRota.
Schau'viel von Jbfen.
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Nr. 386.
Leitung

Kapellmeiſter O. Haupt.
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Der Maharadscha Roman
(Teil I und II) ist an den Kassgen und Kleider-

Bad Wittekind.
Sonntag den 11. Mai 1919.
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Centraſ- Café, Gr. U
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Matinee.
ragich ab nechminess v

ſraxdoſfs Janz-lohransfaſ

Goldener Hirsch
Leipzigerſtraße 63.

Ein neuer Kurſus für Anfänger beginnt am
12. Juni 1919, 8 Uhr abends.Gründliche Ausbiidung in gen modernen Tänzen, Kontre und

Quadrille a la cour. ſowie in Körprranmut und gutem Benehmen.
Nur recht eitige Anmeldung ſichert Aufnahme. 8411
Albert Nicolaus und Frau,

Lehrer der Tan kunſt.
Mitglied des Bundes Deutſcher Tanzlehrer.

Fernuſpr. 5983.

Vaumblüte. z 0 O. Banmblüte.
Sonnjag, den 11. Mai 1919,

Billiger Sonntag.
Nachmittags J Uhr und abends 7 Uhr:

Filitär- Konzertvon der Kapelle des Füſtlier-Rgts. Nr. 386.
Leitung Kapellmeiſter Otto Haupt.

Eintrittspreiſe ür den ganzen Tag über für Erwachſene
75 Pfg., für Kinder 40 Pfg.Bei ungünſtigem Wenler finden die Konzerte im Saale ſtatt.
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Lumpen
Aneisen, Metalle,
Knochen, Papier

kauft laufend zu höchaten Preſsen

Pütpn Swabad,
Lumpen Sortleransetatt,

Rafftneriestr. 44. Telefon 6237.

Heute abend 7 Uhr:

e Grosser Kavalerball.
Morgen Sonntag, von I Uhr vorm.

Gr. Reit- u. Sportfest.
Restaurant: Gute Blere, 2222 welne.

I Paul Beckeſs
mit ſeiner Goſenſchaſe.
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Fernruf 1224.

Viggo Larsen
in yOie Dirmanten des Taren“

Verbrecher aus Liebe
Tragisches Schauspiel in einem Vorspiel
und vier Abteilungen
Vortührung: 3.00 4.50 6.50 9.10 Uhr.

Arnold Rieck
im „Die schwarze Locke“
Schwont in 3 Akten,

Vorfuhrung: 41t0 820 Vhr.

Messter-Woche Nr. 17
Beginn 3 Uhr. Die Abend- Vorstellung beginnt 8. 10.

6.10

m ſ.Die Vorträge des Herrn Profeſſor
Dr. Waetzoldt über „Die neue Kunſt“
werden Mittwochs ünd Sonnabends
8 Uhr im größten Hörſaal der Uni-
verſität (Melanchthonianum) ſtatt-
finden.

Beginn 2 den 14. Mai.
3402
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7 CNr. 104. S
Halle und égollrels

Halle, 10. Mai 1919.

Der Magiſtrat gegen den Gewaltfrieden.
ev Magiſträt der Stadt Halle erläßt folgende Bekannt-

nachung:
Ein Schrei der Entrüſtung zittert durch unſer hart geprüftes

Bolk. Schlimmerer Mißbrauch iſt mit dem Worte VAlkerverſsh.
mns noch nie getrieben worden, als in dem Vertrage, den die
Feinde uns vorgelegt haben. Nie war das Wort Feinde ihnen
gegenüber mehr am Platze wie jetzt. Unter der heuchleriſchen
MNaske von Friedensvorſchlägen werden Forderungen geſtellt,
deren Durchführung eine Fortſetzung des Krieges bis zu unſerer
Pernichttung bedeutet.

Ein Majſſenſterben der Kinder. eines zur Fronarbeit für
feine Ausbeuter verurteilten Geſchlechtes, völlige Verermung,
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langſames Hinſiechen aller, das ſoll das künſtige Schickal des
ßolkes der Denker und Dichter ſein. Nicht der Gedanke an Völker
fricden, an das Selbſtbeſtimmungsrecht freier Nationen, ſondern
Reid und Selbſjtſucht gepaart m.t Rachgier haben bei den Frie
ensvorſchlügen die Feder geführt. Vor dieſem Dokument wird
der Genius der Menſchheit noch rach Jahrhunderten trauernd
ſein Haupt verhüllen,

Der Widerhall, den die Friedensvorſchläge mit ihren ſchmach
vollen Vedingungen im deut chen Volke ſinden, kann nur lauten:
Lieber raſch ſterben, cls in aufreibender, entehrender Sklaven
arbeit zugunſten der Fe.nde allmählich, aber ſicher untergehen,

Der Magiſtrat der Stadt Halle iſt der Jeberzeugung, daß er
nit ſeiner Kundgebung dem Empfinden der geſamten Bürgerſchaft
unſerer Stadt, dem Fütlen unſeres in ſeiner Ehre ungebrochenen
Volkes Ausdruck gibt, und hofft zuverſichtlich, daß das gemeinſame
Gefühl al ler Bürger der Stadt in einem einzigen Schrei der
Einpörung über ſqhmachvolle Vergewaltigung ſtarken und ein
mütigen Ausdruck „nden möchte.

Halle. den 20. Mai 1919. Der Magiſtrat,
Die Traucrwoche. Von der preußiſchen Staatsregierung wird

heute eine Verfügung erlaſſen, die Beſtimmungen über die Ge
ſaltung der nationalen Trau rwoche trifft. Jn der nächſten
Woche würden die Theater nur en ernſtes Repertoire haben.
Kaf e. hausKonzerte, Varietés, Zirkusvorſtellungen, jedes Tingel-
iengel werden verboten. Alle Vorſührungen haben auszuſcheiden
die nicht höheren Zwecken der Kunſt und Wiſſenſchaft dienen. Die
bis zum 17. Mai angeſetzten Rennen werden ausfallen. Sämt-
liche Spielllubs werden geſchloſſen, und zwar nicht nur für die
Dauer dieſer Woche, ſondern für immer. Die Polizeiſtunde wird
nicht geändert. Die rreußiſche Staatsregierung hat ſich an alle
ſtändigen Stellen in der Provinz gewendet, damit auch dort
für die Durchführung der nationalen Trauerwoche in gedöriger
Wei,e Sorge getragen werde.

r T

Achtung? Bergarbeiter?

Nach r Verhandlung vordem Schlichtungsau ſchuß in Halle wurden
die Forderungen aufLohnerhöhnng durch
schiedsſpruch anerkannt und als Provi-
ſorinm werden vonderübernächſ
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rnehmer, daß

ihre Werke bei den b r Löhnennunrentabel ſind zutreffen, für eine Er-
höhung der Kohlenpreiſezuwirken.
Außerordentliche Generalverſammlung der 6. P.

Halle Saalkreis.

Am Donnerstag abend fand im großen Saale des
St. Nikolaus“ die ſehr gut beſuchte außerordentliche

Generalverſammlung unſeres Parteivereins ſtatt. Ge
noſſe Pikard gab zuefßſt den Kaſſenbericht, der'im vier-
ten Quartal 1918 in Einnahme und Ausgabe mit 1051,23
Mark und einen Kaſſenbeſtand von 386.26 Mk. abſchloß,
vährend im erſten Quartal 1919 bei einer Einnahme

und Ausgabe von 7205.98 Mk. ein Kaſſenbeſtand von
1860,834 Mk. verblieb. Dies immerhin günſtige Ergeb-
nis iſt aber inſofern nur ſcheinbar, da noch eine Anzahl
Anßenſtände zu begleichen ſind. Die Reviſoren haben

„St

Halle, Sonnabend, den 10. Mai 1919., 3. Jahrgang.

befunden. Genoſſe Heine ſtellte an Hand des Kaſſen
berichts feſt, was für einen erfreulichen Auſſtieg unſere
Organiſation gemacht hat.

Beim zweiten Punkt der Tagesordunng: Stel
lungnahme zum Parteitag erſtattete Genoſſe
J kard ein ausführliches und überſichtliches Referat.

achdem er zuerſt auf die Notwendigkeit des Partei
verwieſen und ſeine große Bedeutung gewürdigt

hatte, kam er auf die Aufgaben des Parteitage s zu Da iſt zuerſt das nene Organiſa
tionsſtatut, das ſich die Partei geben muß, dann eine
klare Stellungnahme zur Friedensfrage, zum Friedens
ſchluß, und vor allem muß auf dem Parteitag die Stel-
lung unſerer Partei zur Regierung gründlich erörtert
werden. Hierbei forderte Redner auch, daß der bis
herige Zuſtand, daß Parteivorſtandsmitglieder zugleich
der Negierung angehören können, beſeitigt werden

die Abrechnung und Kaſſe geprüft und alles für a

muß. Auch der Rätefrage muß eingehende Beachtung
geſchenkt werden, da gerade in dieſer Frage, die gegen

h
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An unſere Berichterſtatter!

„Keine Kürzungen, keine Streichungen!“
o lautet die faſt täglich wiederkehrende v
orderung vieler unſerer Berichterſtatter an die
edaktion. Wir weiſen nochmals darauf hin, daß

wir nur im Rahmen des uns zur Verfügunge Raumes dieſen Wünſchen Rechnung
ragen können. Unſere bisherigen Ermah-

nungen, bei der Berichterſtattung die Papier-
knappheit zu berückſichtigen und alle Artikel
kurz zu faſſen, fruchteten leider in den meiſten
Fällen nicht. Wir ſind daher nach wie vor ge
zwungen, die Berichte ſo z verarbeiten, daß
deren Unterbringung möglich wird.

Jeder einzelne Berichterſtatter muß es ſich
deshalb in Zukunſt unbedingt zur Pflicht machen,
nur kurze Notizen zu ſchreiben, widrigenfalls
wir genötigt ſind, die Einſendungen ſo zu kürzen,
daß ſie in den Rahmen des verfügbaren Raumes
paſſen. Jeden Tag gehen uns mindeſtens drei-
mal mehr Korreſpondenzen zu, als wir bei den
beſchränkten Raumverhältniſſen unterbringen
können. Dieſe Tatſachen zwingen
uns, alle Berichterſtatter hiermit
noch einmal dringend zu erſuchen,
ihre Einſendungen das aller-äußerſte Maß zu beſchränken.

Die Redaktion.
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wärtig alles bewegt, noch eine große Unklarheit herrſcht
und ſich ſelbſt die v zerfechter des Rätege-
dankens über Form und Jnhalt noch nicht klar gewor-
den ſind. Aber gerade weil dieſe r ſo wichtig iſt
und anf dem 77 der wirtſchaftlichen Demokratie un
bedingt vorwärts gegangen werden
darf dieſe Frage dringendſter Klärung auf dem Partei-tage. Ein dent und Korreferent iſt für dieſes
Thema vorgeſehen. Auch zur Sozialiſierungsfrage muß
auf dem Parteitag tiefgründig Stellung genommen
werden, ebenſo zu unſerem Verhältnis zur U. S. P.

erner muß auch über die Neuorientiernng bei den Ar
eiten unſerer Nationalverſammlungsfraktion anf

dem Parteitag geſprochen werden. Viel Arbeit hat der
Parteitag zu leiſten nach der bald ſechsjährigen Pauſe;
wir r den Glauben, daß er fruchtbare Arbeit zum
Wohle des deutſchen und des internationalen Proleta-
riats leiſten wird.

Jm Anſchluß an Pikards Ausführungen referierte
Genoſſe Thiele einghen über das nene Organi-
ſation sſtatut. Jn ſachkundigen Ausführungen
ſchuf er ein überſichtliches Bild von dem n
Entwurf, hob das Gute hervor und zeigte die Mängel,
die Stellen, die noch verbeſſernngsdürftig ſeien. An

cllxeuſpegel f.
Und ich ſah in die Zeit und faßte einen Entſchluß hart auf

jart. Dann nahm ih das „Glas“ herab von der Wanv, heelt
s ror mich und zedete alſo zu ihm: „Da ich Dich aufhängte über
n Fenſter dort, getreuer Hort ſollteſt Du ſein der Zeit, die her
uuſſteigt.

lahm, entſetzt über all den Unverſtand der Welt,
dich und will am ſchweig'amen Ort Deine Teile wahren J
des Hoffnung mit mehr in uns lebt, aus den Trümmwern, in die
der Moloch des kapitaliſtiſchen Jmperialiomus die Welt ſärzte,
le Leden, menſchliches Leben, menſchenwürdige Zukunft h
öiünt, ſo ſollen auch neue Spiegelbilder froh aus dieſen Zeiden
h zaubarn. Uns aber. die wir verzweifeln ſchier, muß Arbeit,
ärbeit in und an uns, Arbeit trotz Eiels faſt an der Welt, Troſt
in. bitte rſüher.“ Und dann ſtrich ich ſein ſchillerndes Sias,

dem ſatiriſch die Sonne tanzte, dor mir liegen auf demalt die Berichte aus Veiſailles, vom Münchener Morden und

Jein Schlttoln üherfällt r Klirten der Halloden
Wgel zerbrach und ich zur Kodgg a

Zwei Frahlende Sterne glänzen jetzt abends am weſtlichenginn nämlich die Planeten und Jupiter. Dieſe beiden
Planeten ſind die hellen Sterne des Himmels und ſallen ſofort
in die Augen, wenn man den Blik zum Himmel erhedt.

Uere von ihnen Venus, 7 lez von dem lichtſchwächereg
iter, de mehr gelb'iche Färbung ge das reig weißet der Venns nicht zu verkennen i je beiden Planeten

nähern ſo in der Fgert immer mehr. Am 25.
dieſe beiden hellſten Sierre einander am nä Benns w
darn nur 2 Grad nördlich von Jupiter. Dieſe Annäherung
aber nur eine inbare. Von dem wirklichen Abſtand kann man
ſich eine kleine Vorſtellung nachen, wenn man bedenkt. daß uns
die verhältnismäßig kleine Venus 53 leuchtet als der an
Rauminhalt etwa 1500 mal übertreffende Jupiter. Dieſe Ent
fernung die in JZablen ausgedrückt, etwa 90 Millionen ta
phiſche Meilen beträgt, erj heint gewaltig, iſt aber nung

r S r r en un Sternen ieder Erde.nicht zu den bedeutendſten Slichern ge
hört

Be
S in das Leben.Soll den zur Sonne heben
Wer ſein An am Boden heftet,
Wird raſch und entkräftet,
Und es er im die Veine,
Lchaut t nur und

Die vorſtehenden A

die beiden Referate ſchloß ſich eine umfangreiche Dis
kuſſion, an der ſich die Genoſſen Schäfer, Vo
Garbe, Vetter Studt, Täumel, Sievert unWaguer beteiligten und die mancherlei neue und be
achtenswerte Momente ergab und klar zeigte, wie dieParteigenoſſenſchaft an den gegewörtigen Geſchehniſſen

und den kommenden Dingen intereſſiert iſt. Beſonde-
ren Beifall fand ein Redner. der vom Parteitag for-
derte, daß er ſich eingehend mit unſerem heutigen Mili-
tarismus beſchäftigen möge. Nach einem kurzen Schluß-
wort Pikarös wurden folgende von den Fuuktionären
eingebrachte Anträge an den Parteitag ange-
nommen:

Antrag I. Die Fraktion wird beauftragt, dahin
wirken zu wollen, daß die Berechnung der „Wahlergeb
niſſe nach dem reinen Verhältniswahlſyſtem vorgenom-
men wird.“

Begründung: Das d'Hontſche Syſtem hat in
der Praxis große Mängel gezeigt und faſt großes Min-
hen bei der Verteilung der Mandate unberück-

gt.
.„Antrag T. Der Parteitag beauftragt den Par-

teivorſtand, den Kreiſen, wo die Organiſation ſchwach
und die Organiſationsverhältniſſe ſchwierige ſind,

finanzielle Beihilfe zur Agitation und zum
usbau der Organiſation zu gewähren.“

W 1 der erſte Antrag einſtimmig angenommen
wurde, fand der zweite gegen eine ſchwache Minderheit
Annahme.Als Delegierter zum Parteitag wurde Genoſſe K-
kard, als Stellvertreter Genoſſe Heine gewählt.

Beim nächſten Punkt der Tagesordnung wurde be
ſchloſſen, eine Sekretär für den Saalkreis gen
und wurde dazu einſtimmig Genoſſe Pikard gewählt.

Nachdem unter Verſchiedenem noch eininge Angele-
r Erledigung ſanden, wurde die glänzend ver
aufene Verſammlung geſchloſſen.

Das Gewerlſchaftslartell Halle
am 8. Mai eine wichtige Verſammlung ab. S

ürfte einen Wendepunkt in der Geſchichte der Halliſchen
Gewerkſchaſtsbewegung bilden. Ob zum Beſſeren, das
wird erſt noch die Zeit zu lehren haben. Zunächſt gab
der Vorſitzende, Strehler, eine Reihe von Eingängen
ebkannt. Arbeiterſekretär Kleceis berichtet ſo-
dann über mehrere Sitzungen, die anf Einladung des
Garniſonkommandos rer haben und in denen
Löhne und Gehälter für die bei der Militär
ver waltung beſchäſftigten Zivilperſo-
nen ſeſtgeſetzt wurden. Anſ Anordnung des General
kommandos haben dieſe Feſtſezungen unter Zuziehung
von Vertretern des Gewerkſchaſtskartells ſtattzufinden.

Sodann berichtet Kleeis noch darüber, daß in der
letzten Zeit ſich wieder einige Zweigſtellen der Ge
werkſchaften neu gebildet und dem Kartel
beigetreten ſind, ſo die Varbiere, die Kürſchner uſw.
Der im Jahre 1872 gegründete Halliſche Muſiker-Verein
habe ebenfalls ſeinen Beitritt beſchloſſen. Von den Ge

die früher ſchon einmal dem Kartell ange
e ehlten nur noch die Glasarbeiter, doch ſei anch
eren e am Ort im Gange. Man könne

die Mitgliederzahl der jetzt dem Kartell angehörenden
Gewerkſchaften auf rund 22 000--23 000 ſchätzen. Der
Beitritt weiterer Vereinigungen, wie des Werkmeiſter-
verbandes, der Vereinigten Gaſtwirtsgehilfenvrganiſa-
tionen uſw., ſeien in Ausſicht geſtellt, aber noch nicht
verwirklicht worden.

Hierauf gibt der Vorſitzende, Strehler, den Ge
ſchäftsbericht des Kartells auf das Jahr 1918. In der
Hauptſache erläutert er den vorliegenden gedruckten
Bericht. Der Kartellvorſtand habe unter den ſchwieri-
en Verhältniſſen der Kriegszeit, ſo gut wie es rnes Aufgaben gerecht zu werden verſucht. Er habe

er Ernährungs- und vielen ähnlichen Fragen ſeine
volle Aufmerkſamkeit geſchenkt. Arbeiterfekretär
Kleeis erſtattet ſodann den Kaſſenbericht, ans dem
ehe daß die Einnahmen und Ausgaben letztere
einſchließlich eines Kaſſenbeſtandes von 505,97 Mk.)
8393,12 Mk. Im Unſchluß hieran gibt Redner
auch den Bericht des Arbeiterſekretariats anf 1918. Da
dieſer ebenfalls gedruckt vorliegt, kommen nur Erlkänte-
rungen zum Vortrag. Ein Antrag, dem Kaſſierer Ent
laſtung zu erteilen, kommt einſtimmig zur Annahme.

Und ihn grüßt die blaue Ferne,
Wolken grüßen ihn und Sterne,
Und er pilgert ohn' BeſchwerdeDurch das Zehn der Erde.

Darum ſoll. wer zieht durchs Leben,
Stets den Blick zur Sonne- heben!

Ala
Der die Induſtrie und der Sozialismus von Parvus7 7 5 4,50. 1919. Berlin S. W. 68. Verla

h das kapitalih ehe Kurs en
die von riner

lapitaliſtiſche Ane ſe ückt die Konſumlraft der Maſſenéreirtine e der auf der modernen Technik

ſo bedeutend, daß ein Einkommen der
laſſe im Stigen begriffen iſt ſo daß ein

Teil zum lagen werden kann. Das erſparts
Kapiral jließt in die Vanken, die es der Produktion zuführen. deg
Proſit nerteilen und im allgemeinen das kapitaliſtiſche Vermögen
wrwalten. Die Jnduurie gerät in eine Abhängigkeit vo

tal. Die Banken ſchließen das Kap
ial zeniraliſiert ſich, ebenſo gen in den uſtrien ein Zentrali-
ſierunge und Koajenttationsprozeß vor.

agen geben einen kurzen Ueber



n ert Bamfsgfky bas Berhalten der „Gewerkſ e 7 d nicht
auf Grund der vorliegenden Betlcie vnnte, holte er
weiter aus. Seine Ausführungen gipfelten in folgen
dex eehnr ie u. a. leutet:

e 3 a 4919 t ende Vollverſg miizng
ewerkſchaftskartells Halle proteſtiert mit gller

niſchiedenheit We die Politik der Generalkommiſſion
und Zentralvorſtände der Gewerkſchaſten während i
guch noch nach dem Kriege. Sie verurteilt damit glo
eitig auch die nes Stellungnahme Halliſchenet ndes und ſeiner Ardeiterſekret venhle
jeſe Politik voll e ganz zueigen machten. Die Be

freffenden ſetzten ſich damit bewußt in Jegepie zur
roßen Mehrheit dex Halliſchen gewerkſchaftlich organl-
erken Arbeiterſchaft, welche in der Politik des 4. Au

da 1914 einen e gau den Klaſſenintereffen der
eutſchen Arbeiterſchaft erblickte,

Ferner nicht genug hiermit, wurde dem Generglk
Gröner, welcher die Streikenden gls Hundsfotte bezeich
Rete, n noch durch Ergebenheitstelegramme ul
d es Pewahmngn betrachtei die ſche
lrbeiterſchaft als einen gemeinen Verrat an den Inter
ſſen der Arbeiter r können ſolchen Leuten untereinen Umſtänden ihr extrauen mehr r enhringen,
och dazu, daß i Kartellvprſtand mit ſeinem Ar

deitérfekretär ſelbſt nach dem 9. November 1918 die ver
eäteriſche Politik der Gewerkſchaſtsſührer weiter führte
und billigte, Aus dieſem Gründe ſpricht die bentige

grteuverſammlung dieſen wen r ſchärfſtes
ißtranen ges und erwartet, de dieſe noch ſo viel

Ehrgefühl beſitzen und hiergus felbſt hre Konſequenzen
nehen werden Kietuiſon 9 H. m denſetd

Die weitere uſſion bew n denfelbenBahnen. Dem Arbeiterſekretär Meeſe hält man vor,

daß er ein Stadtveryrdnetenmandat angenommen habe
was ſich nicht mit ſeiner Stellung vertrageß daß ererienige ſei der gegen eine igherd nen der dei
n fogialiſtiſchen Parteien bei der Stadtverördneten-

wahl wWar, daß er einmal die S ereritelunsdtarten
h e uſw. Selbſt aus den Reihener unabbängigen Vertreter kam der Ruf; „Run hört
aber auf ütit den Kleinigkeiten Mehrfach wurde dem
Benoſſen Kleeis die ansdrückliche Frage zur Beantwor-
tung vorgelegt, ob er nun nicht die Konſequenzen aus
der inzwiſchen augenommenen) Entſchließung ziehen
und freiwillig gehen wolle. Kleeis antwortete,

ß er dargquf eine Erklärung noch nicht adgeben könne.
in daranfoin goſtellter Antrag, ihm zu kündigen,en dem neuen Aariedvorſand zur Erledigung über

Die Nenwahlen des len folgendes Ergehnis: 1. Vorſitzender Bowigkyv,
Vorſitzender Schurig, Kafſierer Hopf und Klee
ann, Scehriftführer Kunz und Hübner, Rovi-

n Müller und Wiksdorf, Beiſitzer Bach
mann und Pinner. Damit iſt die Zagl der Vor-
andsmitglieder von 7 auf 10 erhöht. Bowitzky ver

ſprach. das Kartell zu einer neUnter ſonſtigen Kartellangelegenheiten
Famen verſchiedene Anregungen zur Sprache, z. B. daß
die Lartellbeiträge wieder herabgeſeht werden ſfollen,

z die Landesjäger wieder von Halle jort ſollen, daß in
r Ernsbrenngsirage etwas zur Beſſernng geſchehe

uſw. Es wird fich Gelegenheit bieten, auf einzelne
Fragen nochmals zurückzukommen.

Verſammlung von Ledtern und Lehrerigtea.

Am Donnerstag, den 15. Mai, abends 8 Uhr, findet
tm St. Nikolaus eine Berſammlung für Lehrer und
Lehrerinnen ſtatt, in der ein Bortrag über „Der
ehrer im ſozialen Kampfe“ gehalten und ein

Bericht von der Berliner Konferenz ſozialdem. Lehrer
nd Lehrerinnen gen werden ſoll. Im Anſchluß
xau ſoll die Gründung einer Ortsgruppe Halle der

a etgemein aft fozialdemokrati-cher Lehrer und Lehrerinnen Deutfch-
and s erwogen werden. Auf den Beſuch diefer
erſammlung werden alle Intereſſenten aufmerkſam

gemacht. (Die Verſammlung mußte wegen der Proteſt
Dalgramlungen am Dienstag auf Donnerstag verlegt

rden.

Einznug in die neuen Garniſonen. „Das Eintref
n der Reichswehrtruppen in ihren neuen Standorten

vielfach von regierungsfeindlicher Seite benutzt wor
en, um unter der Bevölkerung Deunruh guna ervor
e Vereinzelt iſt es fogar zu Tätlichkeiten ge

mmen, ſo daß von militäriſcher Seite eingeſchritten
werden mußte. Es wird ausdrücklich darquf hinge-
wieſen, daß ein Grund zur Beunruhigung nicht im ge
ringſten vorliegt. Die Wehr n, die bisher
in anderen Orten des Reiches der Bevölkerung zur Laſt
fielen, ſollen nunmehr unter In nngung der S
wordenen Kaſernen untergebracht werden. Die Reichs
wehrtruppen übernehmen in ihren Standorten den ge-
ſamten Sicherheitsdienſt. Hierdurch werden die in die-
ſen Orten beſtehenden Sicherheitswehren überflüſſig
und werden ordnungsgemäß, das heißt nach ihren ein-
gegangenen Verpflichtüngen, aufgelöſt.“ Dieſe Mittei-
lung erläßt das Generalkommando des IV. Armeekorps.
Es muß zur Richtigſtellung aher geſagt werden (und die
Beiſpiele von Stettin dal, Jena, Halberſtadt zeigen
es leider zu deutli daß in den meiſten Fällen es

ifelsohne die Regierungstruppen waren, die die Une endeten e da die rſtellun desHeneralkommandos doch zumindeſt recht einſeitig ſu.

Unter dem Decke grädter Raz und Entbehrungen h. ewss

hurch d t habene es t 8e r v r 7 rein rliche W n werbe ſhes arten er ben

n v Je r i ie wen upr
e der Ciſendahnverwaltung geſtanden

n und von ihr Il Invalideg entlaſſen worden ſind. ferner
die d dinterlaße nen W r Tu Pweld ungern dimmt ontgegen Herr rig ina. d. S rotheeuſtrasße 10.

Die Not der vertriedenen r ſchilderte Stadt
mGil Kolmar im Mojartſagl am Donnerstag abend. Die

Verſammkung nahm mit ntie von
n unerhbörten Eingriffen in die perſönliche vwos Ein

ige z1

t der
nen, die ſi W Franzoſen c lommen len.Vartra gende Vertriebenen.ä S die Hilfobemit hen i Halle vud ſorder

4 S l

e z e 44 h J 4z 4 f. ee t e SS J W R e d wer

Byferu auf. um die Ausgewdeſenen eittgermaßen zu
W. Prouhnzialdartoſſelſtelle in war reibt vns

e

D. J der u nut e irt Wt Exzenger is für Fzühkaz n vver 191 9 vie u vie 11 Ken für den Zentner

e ſte t t. ſich von Montag 9 Rat
nhausſtraße 37 ren l. n

de rlaeigiee Bauvergi W hielt em z
im „St. Nikolaus“ ſeine ordentli de gumlungs a St
aründet w Verein im April 1918, vachdem vorhetdem d J Bee t e h indo Gründung giner Gartenverftadt im Süden deradt, zwiſchen Ahnerete rne und Ruſches Weihe
nachten 19018 man ſaweit gekommen. daß der Aufſchliehungs-en und r Winegeen ler fertig vorlagen. Erſt vor wenigen
ſagen i ſeitens des Magiſtrats eine Preisfeftletzung erfolgt,

und in denach nunmehr die Vorlage an die Stg e Re
verſammlung zu erwarten. S en die Genehmigung erfelgt,wird mit der La ung von nungen begoghon. Die Per

mwmkung te in der Hoffnung, daß die parliegendenne in die Wiltr keit umgeſest werden können.
Die iſche Handels und Cewerbeſchule für Mädchen

a Wenig den i J unt.wieder gufnehmen.
nen Heute Sonnabend, abends 728 Uhr gekangtdie Her „Aidg! von Verdi zur Aufführung. Sonniag nga

nrittag 386 Uhr „Das Dreimöderlhaus“, abends 76 Uhr „Frei-
ſchütz“ Montag „Carmen“, Dienstag „Johannisfeuer“, Mittwoch
„Undine“, Donnerstag „Der Tronhadour“, Freitag „Faufſt“.

Thalig. Theater. Jm Thafig-Thegter gelangi am Sonntag,

1 ter de ielleitda ne dte ühter der Spielieſ tung ven Es
rung

n

„Nara“ von Henrit Jbſen zur Aufſüh-

Kundgebung der geſamten Bevölkerung Halles ge
gen den Gewaktfrieden, am Sanntag, pünktlich 114 Uhr,

anf dem Roßplatz. nKeiner darf fehlen

9aafogiſcher Garten. Morgen iſt billiger Sanntag. Das Ein
trittsgeld beträgt während des ganzen Tages für Erwachſene nur
75 Pfs. und für Kirder 40 Vſg. Von 9 bis 0b8 Uhr nachwi tags
und von 7 Uhr cibends ab. ſindet Konezrt von der Kapelle des
ihn mens Rx. 36 unler Leitung des Kapellweiſters Otto

aupt ſta
Wittekind. Morgen, Senntag, findet morgens 7 bis9 Bruee und nachmittägs a. Uhr Kurkonzert von der

Kapelle des Füſilier- Regiments Nr. 36 und.r Leitung des Kavbeil-
meiſters Otts Haupt ſtatt. Die Wahl der Vortrag itüce und die
dervorragenden Leiſtungen der Kapelle der 36er verſprechen den
Bejuchern des im Fruhl.ngs chmucke prangenden Vadez Wittekind
genußreiche Stunden. Die Eintrittspreiſe ſind aus der Anzeige
zu erſehen

Die Lieblingsfran des Maharadſcha 2. Teil, im Aſtoria-
Theater, Alt- Promenade 411a. Die täglichen und allabendlichen
„WaharadſchaPolonä, en“ vor dem Anporia-Kinso an dex Alten
Promenade wird man perſtehen, wenn man auch den 2. Teil des
ſebenswerten Films vor Augen gehabt hat. Auch derjenige Be
jucher wird dieſg Empfindung mit nach Hauſe nehmen könnn,der bisher das n als Theater zweiter Güte betrachtete. Da
derjenige Beſucher eine derartige Anſchauung ein für alle mal be
graben kann und muß, davon hat ihn ſicher die wundervolle, bis
ins Kleine ausgearbeitete Jusſtattung d. i uns die be
ſondere Vorſtellungstunſt ſeiner Spieler überzeugt, ganz abge-
ſehen von der äußerſt geſch.cktten Regie der Aufführung. Gerade
die techniſche Seite dieſes Films beweiſt, welche anerkennens-
erten Riejenſortſchritte der Film in den Jahren gemacht
at, Beſonderes Lod verdient es, daß dieſes Kinodrama eine

jchnitzerſreie Handkung enthält. Ueder am Schluß der Handlung
auftretende Zweifel ſäuſcht die reizvalle Geſamtaufführung h n
weg, Der Be,uch-d.s Aſtoriae Theaters an der Alten Promenade
kann nur empfohlen werden.

Der Prozeß gegen Peter und Genoſſen.
EStrafkammesr.

t Halle den 8. Mai.Unter dem Vorſitz des Landgerichtedireltors Krüger wurde
heute verhandelt gegen Fahrſteiger Otto Poters., Förder-
galt Otie MNellin, Sdleſſer Brung Hräandt,faccbeits Franz Kluge. Alle vier Angetiagten waren
auf den
handelt ſich um die bereits belaunten Vorgänge am 1 ugr

je Anklage lautete auf Erpreſſung gegen K., außer
dem auf Körperperletzung. Tie Verteidigung lag in den Han
den der Rechtsanwalle Dr Böhnheim-Betlin w. des Vor
ben der U S. P. D. 4* o 33 und Dr. Pfeiffer Halle.

Vorgänge wurden durch Peters folgendermaßen daxrgeſtellt;
Am 14. Ropember 1917 wurde der Betriebsrat gewählt, dem auchich angehöre Am 27 Rovpemher erfolgte die ſeitens des Kalſ

a. beandes und der Arbeiterorgannationen vereindarte Lohn
erung Als die Eiſendahnarbeiter eine Erhöhung ihrer Lohne
durchſetzten, waren der Löhne im Durchſchaiti höher als die

z Bexgarbeiter aueldeüge machte ſich eine Bewegung in
ergardeſtertreiſen heweribar, die dahinzielte, auch die Lähne der
ggarbar zu erhähen, da die letzteren doch ein verhältnis-Arie werere ynd e
m d. anugr teilte ich

ihm. eleg'chaft große Err ung herriche ünd ich
i Zedarrung er Ablehſung jede Verantwortung r

regdem lebe er aberwals ab. Runmehr ehe
ſchaft am 10 Janvar früt Utr, den Direktor ſelbſt zu dören,
wenn er nicht e komme, ſollte er geholt werden Die

d in der Beweisgufnahme folgen
Di

nun a rn ge ſtgeſtettt; hatte das Vefwalinne ehäudz ver
un n el eingeſicgtt. r ging dann daseigerbürg. Jum Pfortner lan; dann der Anhetien nd

te, r e h der g.eres wohnt ine Wohne t ne t and us
tt

umſtellt. Die Arbeiter, der Zabl, nahmen ihn in ihre
Witte und eslortierten ihn dem Verwaltungsgebaude. Hier
mußte er in einen W er Stunden vervweilen.
Dann telephonierte P. d te kommen. Als er in
die Büros kam, war die dort verſammelt. Peterlege ihm ein Schr nihielt, vorund forderte ſeine d 1 nur dem
Zwang zu gehorchen, m ader die Forderungen in ſeinem
Büro vergleichen. P und VDi. degleitoten ihn dorthin und er
unterſchrieb daſelbſt wit dem ſatz. daß er nux ugterſchreiv:,
weil er dazu gezwungen fei und M. verließen ihn dann
Als er nun nach ſeireg Wehnu d i w er durch
G. am Verlaſſen des ſtes gehindert, mit den rten: Die
Streitleitung hat deſchioſſen, daß niemand das Wert verlaſſen
darf Direlior S kehrte zuw Büro zurück, dann kamen P. und
M. nochmals und perle eg'chaft die Sireiaa wen der
chung des Rachdom auch Korderung erfüllt wurde, ſchlo ers das Verwaltungsgebäude wieder auf
und j tie der Direktor gehen,h i de ein Peihee en dieſer Vorgerge ge

Halleſchen Kalippreen in Schlettau beſchäftigt. EsVon

e 4 e ve t e e u n eS e e r e

1 igent eir Zoht r ken Volenr auf den Veſen binden, die laſſen ihr Kapital nicht im
tich und machen die Vude noch lange nicht zu!“

ie Angelegenbert Kluge ſtand mit dieſen nicht in
item Zuſamineg r. hat n lezemlich einss rtehe inem ar ipe t. Kotfel appliziert. er

Staatsanwalt Ig. te gus den e argängen das Vor-liegen einer Erp n und begniragte Peters 1 Jahr.
gegen Mellin 3. gegen Grandt 5. gegen uge 1 Monat Gefängz,
nis und bei tzirtg'n noch 50 Märt Geldſtraſe. Die Vorret-digung pudtlecte en reiſprechung, da nur eine Lohnbewegung

vorliege und die Beſchu'digten doch nux im Auftrage der Bo
le de handelt dätten. Einen Vermögensvorteill hätten ſie
nicht etftrebt und der Hin yeis auf Streit und Unruhen ſei eine
Dxohun nur eine Warnung eweſene ericht ſchloß ſich der Bewelsführung der Stagisagnwalt.

ſchaft an und w. rurteilte Melliyund Grandt zu ie 9
n

z 8Has Gyricht führte jn der peltkegrünruna aus, d die
ragänge zweifellos auf geiroffene Abma bungen aurückzuführenn. Die Ange Hut iglen alles dies perhjndern können,

ader ſie hätten ſtatt deſſen ſogar tätig mitgewirkt. ſei ein
ſtarker Iwgrg gusgeübt, um ſich und anderen ei sen Vermägens
vofteil pailoggn Peters ſei intellektuell der bedeutendſte
und anerkannte Führer geweſen. Für das Sirafmaß ſei heftiin
mend die ungeheuerliche Art, wie die Forderungen durchgefetzt

eters zu 9 Monaten Gefängn's.
nis ugd Kluge wegen

g frei.

worden ſeien. Was geſchehen ſei, hätten die Angellagten mit zu
vnezanz worden.

Ferner wurde eine Plündererſache verhandelt. Die
Ingetlagren, Arbeiter b Hundt ijnd die Azheiterlnges
Anna Glöckner und Jd
Kleidungsſtücke beiſeite ſchaffen wollen. Das Urteil [autete we-

jlerei gegen H, 1 Jahr 6 Monate gegen G. 1 Jahri Gefängnis und e Jahre Ehrrerluſt. W wurde w.
gen Begünſtigung zu 6 Monaten Gefärgnis verurteilt H. un
6 wurden ſoſort in Haft dehalten. r

Ummendeorſ. Die am 5. Mai hier gbgebaltene Verſammlyn
u m e s Saargebiets nghm einen würdigen Vep

reisſchulinſpeltor Buſſe trat mit Warme für den Gedan-
ken ein, daß das Saargebiet ynt weinen reichen Se undſeiner Verndduelgen Beröllerung uns erhalten bleiben müſſe,

wenn Frankreich nicht de Gefahr eines neuen Krieges herauf
beſchwören wolle. Gutgelungéne Lichtbikder hatten das Jnter-
eſ und das Verſtändnis des Vortrages vorbereitet. Lehrer

um ſprach über die elſaß lotheingiſche Frage Aus eigner
Anſchauung heraus zeichnete Pfarrer Stein ein lebensvolles Bild
der öſtlichen Grenzgehiete und wies deren große Bedeutung fur
Leutſchland als Näahrungsmitltelquekls und als Siedlungsgebiet
nach. Eine Entſchliezung, daß die Regierung und die National
verſammlung einer offenen Annerion ſowie einer wirtſchaftlichen
Unterjochung einzelner Gebiete nicht zuſtimmen möge, londern in
allen geſtährdeten Landesteilen 2as Selbſtbeſtimmungsrecht der
Völler Anwendung finden miliſe, fand einſtimmige Annahme
Die Verſammlung wurde mit dem Wunſche geſchloſſen, daß deut
ſches Land auch deutſch breibe.

Ammendorf. Mittwoch, den 14., abends
7* Uhr im „Adler“ Mitgliederverſamm-lung unſeres Parteivereins. Wichtige
Tagesordnung. Gäſte ſind willkommen

e

Frauenſchut.
Den Marivy JFuchacz, Mitglied der Ratisnalverſammlung,

Jm Jahre 1213 fuhr ich zufällig auf einer Bahnſtrecke mit
einer ſehr ſelbſtbewußten Amerilanerin. Sie äußerte ganz unver-
hohlen ihren Stolz üver dir politiſche Gleichberechtigung, die den
Frauen ihres Staates zuteil geworden war Jhr Mſlileid mit
unſerer Unmündigleit war ein wenig verächtlich gefärbt. Unſer
Geſpräch führte Uns guch in das Gebiet der Sozialpolitik. Die
von mir geänßerten ſozialpolitiſchen Spezialwünſche über Müt-
ter-, Säuglings- und Kinderſchutz, erhöhten Schutz der Arbeiterig
brachten mir den Perweis, daß wir mit derartigen Anſichten wohlniemals die politiſche wleichberechtigung beanſpruchen könnten,wir deutſchen d hätten dann den Begriff der Bleichberech

tigung wohl noch nicht erigßt t
und hatten wohl beide das Gefühl, daß es beſſer ſei, uns neutta-
len Vingen zuzu wenden. Williommenen Anlaß bot die Land-
ſchaft, durch die wir juhre n. Deaußen veſtellte ein Landmann ſein
Feld, Kühe dienten ihm als Zugtiere. Auf die erſtaunte Frage
meiner Reiſegs'ahrtin ſagte ich ihr, daß Landleunte, deren Beſitz
zu klein wäre, um ſich genügend Pferde zu halten, ſich wohl oder
ubel der Kühe bedienen mußten.
enirüſtete Philippita über dieſe tierquäleriſche und dabei unwirt:
ſchaf. liche Art Kühe ſeien Auttertiere, pon der
Natyi dazu beſtimmt, die Raſſe fortzupflanzen
und Milch zu gebe Die e Mutterſchaft wurdelurz zuvor von der Témt weniger hoh eiageſchätzt.

Oft habe ich an dieſes ileine Vortommieis gedacht, ganz be
ſonders Tahrend des Krieges mit ſeine ungeheüren Ausbeutungunſerer ans und Murtet Weeaniel loſthares len chenleber

iſt uns daturch verlgren urd zugrunde geganrgen, daß in der
Frauen nicht die Mutfer geſcho i wurden. Viel ſehr viel haben
wir gutzumachen durg e alparitiſge Maßnahmen. Genera-
tionen wird es dauern, bis die ang rich eten Schaden wieder aus
geglichen ſind. Die r ekteichte politiſche Gleichberechtigung der
Frauen wird hoffentlich um 'ſce Sozialpoletit nicht nur beſchlen
nigen, ſondern auch mit neuen Jdeen Zurchſetzen, die ſich im Lauß
der Zeit auswirken.,

Wian nacht ſich in der Oeffentlichkeit vielfach ein ganz fal-
ſches Bild von der parlamnetariſchen Mitwirkung der Frauen und
graubt, daß dieſe ſich in einer großen Zahl be onderer Frauen
änträge ach außen hin äußern muß. So iſt es nicht. Nur aus
nahmstwweiſe können die Frauen der verſchiedenen Parteien ſich
einem beſonderen Wunſche vereinigen. Ihre Aufgabe muß dars
beſtehen, innerhalb ihrer Fraltionen mit Frauengeiſt und Frauen
geſunl zu wirlen. Anders wurde im Parlament ein Gegenſatz ent
lehen, der im Jytereiſe des geſamten Woltes nicht erwünſcht iſt
ie Politit ſowohl wie die beſonderen politiſchen Gru fätze und

35 der Parteſen müſſen als untrennbate Geſchlaſſenhenu be
rachtet werden

eshalb braucht ber die erlangte Gleichberechtigung W
Gleichmacherel ausarten. Hier iſt auch auf un, erer Seite
ma zu lernen.

gs Regierungsprograrim erthält die Zuſagge, danach zef ſülguſes e zvenan ar in
zrt noch

die Frauen
ie Verwal

aufgenommen werden ſollen. Dieſe Programm ford
mit vielen anderen Punkten der Erfellung. Hof

eriſchn Aufgaben hatraut werden. Das Reichden 89 der r m i b
denen nd dar Je ceſetaeteriſce Bote

eiſtet, hat die Mitarbeit ſozial Frauen beſonders nötis.
d, d wird unſere Voſſtzpirſ haft wieder die erteſhe

ende Ar t der Frauen zebrauchen; denien wir ſaran, de
wir in den terin rer die Mütter zu ſchützen haben

mſe imiiſmſimſer ſt Nee
Verka u rdekleikauf mit je 1 55 12, Mai d. J. v

Uhr vorm. bei Fuge: Nr. 4007 4250. Rur die aufgerufenen
Marken können igt werden. Die Ausweiskarten ſta

at fängnr 30 e Cäitre a Prag letzteren aber on
der Expreſſun

da Wiesner hatten für 1909 M.

Wir verſtanden uns offenbar nicht

Jetzt hielt ſie mir nun aber eine R

e
n jeden wir es in nachſtes Zeit, daß im Reichsarbeitsamt,und anderen Vihetn Frauen mit ſelb
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Händler erhalten Extra-Prei el S

7 e enTheuring Acker man INur Triftſtraße 24. Tel, 4363. e hJ Auf Wunſch freie Abholung. Schluss eJeder Leſer, wer uns 10 Kilo Waren auſ,er Papier und Elken S der W eund Jnſerat mirhringt, erhält 1 Mark exira. J Anzeigen Anntuune 5 Le

van e ninmunnms a in h 9 Dn Uhr. 5 e SS e e S S e 4 Marie W r a s mu S negal Fernapreoher 5692.
empliehlt sich bei Bedarf zur Nereteung von

Drucksachen aller Art.
Wir lieſern nicht nur Werke, Kafaloge und Zeſtschriſten
sondein auch sämtliche Druaksachen für Handel,
Gewerbe u. Privatkebrauch in ladelloeer Ausfünrung.

Gleich 7ei. ig brin gen wir usere
Buchbincderel Aeh Erinnerun

O CcCcScCo]nnofga

in an und in Stahl ſtark vernickelt,
la Aus jührung,. eu. pfichli äußerſt preiswert

IIalle a. 8., Lerchenſeldſtr. u. 8252
was m r

o Merſeburger Aerzte
haben deſchloſſen, die Fonntagoruhe in der Weiſe ein
zufühyren, daß die

Sprechſtunden ausfallen
und ſich zwei Aenzte aur für Natſälle gegen Zahlung
der doppelten Taxe beren halten.

Die Namen der jedesmal dienſttuenden Aerzte werden
durch Anſchlag in der Wohnung der Aerzte bekanntgegeben.

3348 Die Herzte der Siadi Mersehburg.
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Stellen finden

„Waſchfrau
ucht. 1- 2 Tage wonatlich.
rau Dr. Schlochauer,.

Blumenthalſtraße 11. 2404

Ordenlliche

III
werden geſucht.

Uiri4ſrgße 27.

Iräeripnen

u der Aolbostume

ſſſiſen wſn Je ſ
fernt 2477 Halle a. S kl. Ewichrir. 8

vlöfel, Eßgatein u. Kaſſcervſſel

Meine t. lehenh.

di en AkfeHierdurch beehre ich mich, meiner verehrlen Kundschalt die Mil-
teilung zu macl,en, dass ich meine

z weiggeschäfte:
Leipzigersirasse undMerseburgerstrasse 161

Herrn Albrecht Suter aus Berlin
übergeben habe.

Franz Zenk,
Stroh- und Filznutfabrik, Kl. Berlin 2.

a

Bem geehrten Publikum von Halle und Umgegend zur gell. Kenniniz,
dass ich die

Zweiggeschäfte:
Leipzigerstrasse und

Merseburgerstrasse 161
witer der Firma Stroh- und Filzhutfabrik Fronz Zenk übernommen habe.

lch lühre die Geschäſte in der bisher gewohnten Weise weiter mit der
Aenderung, dass ich auch kertige

schiok und moſfern garnierte Hüte in neusten Formen
von der einfachs'en bis zur feinsten Ausführung am Leger habe. Es wird
mein eifrigstes Bestreben sein meine werte Kundschalt preiswert und
schnell zu bedienen. Ich bitte, das bisher geschenkte Vertrauen auch aut
mich gütigst zu übertrogen.

Albrecht Suter.
Stecizwiedeln

à Pfund 60 Pfg. und Speiſe
zwiebeln hat abzugeben
O. Zschape, Laud)ſtädie. ſtr. 27 I.

346 5

famsterfelle,

Maulwurfstelle
kauſen zu Höchſtpreiſen

O. Keltſch, Vorſitzender.
Kleiner leich er Hand oder

kauf. Jeſ. Off. uan die Exped. d. Jg.

Für den dienſtlichen Verkehr mit dem Publikumift die Geſchäſtsſtelle in Halle (S.), Sophienſtr. 11, und
die Zahlſtelle in Ammendorf, Halleſcheftrahe Nr. 293,

vom 15. Mai 1919 an allen Werktagen von früh 8 bis
3406 m a er 2 Uhr geöffnet.

Gebr. Danglowitz. 5 e (S.), im Mai 1918.
Fellhandſung. Fiſcherplian 2. Der Vorſtand,

Gr. Steinſtr.
83. 7
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Ausserdem: Rnochen, an. fie e h e Al-vier usw.
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llepden 63. Nur re Wallstrasse 42.

NMeutuchabfällg

d en e re Arten gar
Aur noch der Waschanstalt„Haherie

Weil ich dort die schönzite, steifsde Herrenstärkewäsche
erhalte ung binnen s bis 10 T7rpen e ich i werde

Freiwillige
Ged ente u. Ungediente, Hiftzler“, Arte offzer:
und ännſchäſten aller Gufen, an der

Spezialwaf. u und Marine tet ein

das Garde-Kavguerie-Sd en Korys.
Zum Kornps gehören die Garde-Kavalloio-Schühen- Diviſien
die Diviſton Le tow-Borbech Füh er des berühmten A rika-
Kämpfen, das re korps Lützow und die Br gade Keinhardt.
Wobile Löhnung. täc ich Z M. Zulage gute rerichliche Ber
pflegung Fami ien unter. ützung. alle s Mohyge 14 Tage Ur-Schüler erha ten Bee anſtigun gen wie an Kuege

Notab. tur. Berjetzung in dis höhere Kigſſe).

Vedingnugen:
Gediente: Futlagungeſgern und Militärpaß. bezw. wern

Payvier vezinren ging ein An sweis cuer JVehorde

Ungediente: Geſund und häſtig. mindeſtens 1,65 ma Sroß.Vorzulegen iſt; Eehprisſche n ober n den
karte volizejliches Führu gszeugnis, von
WMinderjähr gen außerdem Erigubnis chein der
SDiren v. n r Polizet beglaeubigi-

Reldung im Werbcamt Har, GlaucaerEchule

(Tauhbege,traße).
Auswärtige halten ei en Ausweis zurelan der die Be
dingungen enithäl: und zum Kauf einer Miliätalnkarte be

rechtigt. 340!
r 2

r.

Wer
5

W zu

gun W

u pro
pro ks

Mk, pro kg
Lat Stück. a

o

ſelepdan t Abholungen.



4 g i S r 3 J 4 er e r re er 4 t332 m 22 S e 3 43J e e r r e n er e r ne W

2 3 J r

h 7 Al

Kohlenbeliefernug 1919-20.
hin

r am m n 7 m mm ihrWir haben den Vertrieb von Vrennwateriotten de
neu aufgenommen und nehmen Anmeldungen z
zur Eintragung in die Kunden-Liſte entgegen. z zahlen wir in den ſo

denSpeditionsVerein
Mittelel. ijche Hafen und Lagerhans Aktien Geſellſchatt r Wirt umpen, frei von Knochen uſw. guo 40 Pfg. e

Sehlen Abtcinng m n e eHafenſtraße 21. Telephon von Schneidern. gio dies g. einePapier, Bager, Feitunaen Fele, Drtäle uſw. zu den letzten oht
njeraten ſen.ehr. Freiſtrenz, alle S. s

ſelephon 1455. Manafelderstr. 24.
cſen le e Linien n Theuring K Fickermann,

h rade, Einfahrt Gr. Brunnenſtr. 60 61. Trift6ross La j 9 n v ktr o h 4363. Halteſtelle W 7lager in Belenchtungskörpern, elektr. anf 41 Kerl Gewihe nen VAätten, Metallfaden- und Haldwatilampen e cht garantier S
leder Stromart. Gramme werden nicht bezahlt, nur ganze Pfunde. Wer uns in

Fetzen d dieſen 10 T 10 Kilo Keutuch oder Wolle liefert u. Jnſerat viJ g9 u m m men e el mitbringt, 3 Mk. u. einmal. Straßenbahnfreifahrt extra ben
e Auf Wunſch freie Fbholungl Händler wollen ihre Preiſe einholen! S

h h Zel Weg W w. 3 eenbderg, Leipzigerſtraße 18.

96
Speisezimmer
HerrenzimmerS 2 Waggons Emaillewaren.einzelne Mötel jeder Darunter befinden ſich:

x I Schwmortöpfe, Fleiſchtöpfe, Kaſſerolle, Kartoffeldämpfer, Milchtöpfe, Eſſenträger,
re Schüſſeln, Bratpfannen, Nachtgeſchirre, Wannen u. ſ. w.
6. Schaible Eimer 28 cm 7.75 Kaffeebecher 60

Gr. Märkerstrasse 26
V3043 5 aw Raitskeller.

eeese so 1 Waggon braune Ton waren.
Einmachtöpfe 2250 bis 495 365 275 195 1.65 Blumentöpfe w5 50 40 35 25-20

Einmachbüchſen 12 85 5 489 Kaffeekannen 225 u 1.50Kuchenformen 825 315 238 245 2.25 Milchzatte n 145 145 110 90
Schmortöpfe 25 210 1 1.35 Kaffee flaſchen 16s 110 755
Schüſſeln 225 15 190 125 v 755 Siebſchüſſeln ans u 225 1. 75 7

e Unterſesßer 0 25 20, Milchtöpfe eua 199 95 50 h
Preis wert in großer Auswahl.c

der letEinmachegläſer Einmachhäfen Rmit Gummiring m Bagel Dauerſ. b n. 2 L. u 2 10 Pun m m e T 75 b 226 eEinzeine enT EinkochAp Apparate Honiggläſer äegler
ena 25 20 3 2750 20 50 en 85 75

1 Ladung Aluminium- Geſchirr
eingetroffen.

Holz TuruſchuheM m r ehe 2486 V 31/35 O4.40 4.75 5. 60 m. o 11.80 12.80 i uleopoic Nußbaum.
ſein

77 h
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